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Deutſches Reich. 

Die jüngſte Rede Kaiſer Bil» 
helms in Kiel veranlaßt den ſehr gemäßigten, 
überaus vorſichtigen „Hamburgiſchen Korre⸗ 
ſpondenten, zu folgendem Kommentar: Daß 
Kaiſer Wilhelm bei Stapellauf des Linien⸗ 
ſchiffes „Kaiſer Wilhelm der Große“ ſeines un⸗ 
vergeßlichen Großvaters, deſſen Namen das 
berrliche Schiff ſoll führen dürfen, mit höchſter 
Verehrung und Lobpreiſung gedenken würde, 
war voraus zuſehen, ja es wäre unnatürlich ge⸗ 
weſen, wenn es nicht geſchehen wäre. Trotzdem 
fällt in der ſonſt jo ſchönen, phantafievollen und 
warmherzigen Taufrede eine Stelle auf, die den 
überaus ſympathiſchen Eindruck des Ganzen 
einigermaßen ſtört, es iſt das ſcharf markirte 
Wort von dem Kaiſer, „dem wir allein das 
Entſtehen des deutſchen Reichs verdanken.“ Das 
ſieht aus wie ein ausdrückliches Bekenntnis zu 
der unlängſt von dem Großherzog von Baden 
bekundeten, in der ganzen deutſchen Preſſe aber 
einmüthig bemängelten und beklagten Geſchichts⸗ 
auffaſſunz. Wir würden es beklagen, wenn 
dieſer Endruck richtig wäre, denn man müßte 
daraus ſchließen, daß dem deutſchen Volk ein 
anderes Bild des allverehrten erſten Kaiſers 
aufgedrängt werden ſollte, als das iſt, das es 
ſich ſelbſt in treuer Erinnerung bewahrt, unter⸗ 
fügt von einer jetzt ſchon zu außerordentlicher 
Klarheit gediehenen geſchichtlichen Erkenntnis. 
Einen nennenswerthen Erfolg kann und wird 
wohl aber 

es zu? nberjegungen führen, die den 
hohen nationalen Werth und dem ſegensreichen, 
verſöhnenden Einfluß des Gedächtniſſes Kaiſer 
Wilhelms I. nur Eintrag thun könnten. 

Wegen Beleidigung des deutſchen 
Kaiſers iſt gegen die amerikaniſche Zeitung 
„New Pork Herald“ ein objektives Strafver⸗ 
jehren eingeleitet worden. Das New-Porker 
Blatt hatte das Spoltgedicht abgedruckt, welches 
Kapitän Coghlan nach ſeiner Rückkehr von den 
Philippinen in vorgerückter Stunde bei dem ihm 
zu Ehren veranſtalteten Bankett vorgetragen 

atte. Vor der 7. Strafkammer des Berliner 
Landgerichts I verlas am Montag der Dol⸗ 
metſcher das Gedicht in der Ueberſetzung. Es 
trägt die Ueberſchrift „Der Kaiſer“ und beſteht 
aus fünf Strophen, deren jede mit der Schluß⸗ 
zeile „Ich ſelbſt und Gott“ endet. Wie der 
Dolmetſcher erklärte, war es in einem Miſchmaſch 
von Engliſch und Deutſch verfaßt. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf Grund des beleidigenden 
Inhalts des Gedichts auf Einziehung (?) der 
betreffenden Nummer des „New⸗Pork Herald“. 

Die dem Reichstage ſoeben zugegangene 
Denkſchrift zur Begründung der „Zucht⸗ 
haus vorlage“ umfaßt über 100 Seiten 
und bringt reiches Material bei über die Häufig⸗ 
keit und Schwere der bei Arbeitskämpfen in den 
letzten Jahren vorgekommenen Ausſchreitungen 
gegen Arbeitgeber, Arbeitnehmer und gegen Dritte, 
und verſucht die Unzulänglichkeit der beſtehenden 
Strafbeſtimmungen nachzuweiſen. — Alles in 
allem, ſo ſchreibt die „Korreſp. für Zentrums⸗ 
Blätter“ über die Zuchthaus vorlage, iſt das Ge⸗ 
ſetz nicht ſo aufregend, wie es nach der Oeyn⸗ 
hauſener Rede zu erwarten ſtand, aber jo, wie 
es if, unannehmbar, weil es das Koalitions⸗ 
recht gefährdet und der juriſtiſchen Auslegunge⸗ 
kunſt viel zu viel Raum bietet. 

Bei der Er ſatzwahl zum Abgeordneten⸗ 
hauſe im dritten Wahlbezirk des Regierungsbe⸗ 
zits Poſen iſt nach amtlicher Feſtſtellung der 
Regierungsrath Blankenburg in Frankfurt 
a. Oder mit 236 von 330 abgegebenen Stimmen 
gewählt. Gegenkandidat Carl Szczaniecki in 
Poſen, Pole, erhielt 94 Stimmen. 

Bel der Landtagserſatzwahl in 
Konitz⸗Schlochau, wo die Hauptwahl 
wegen grober Unregelmäßigkeiten für ungiltig 
erklärt worden iſt, iſt am Montag der Konſer⸗ 
vative mit 275 von 539 abgegebenen Stimmen 
wiedergewählt werden; v. Wollſchläger (Pole) 
erhielt 200 Stimmen, Gehrt (Zentrum) 64 
Stimmen. Bei der Wahl im November war 
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Wahlgang gewählt worden, nachdem der erſte 
Stimmengleichheit (259) ergeben hatte. 

Für die Kanal vorlage rechnet bie 
Regierung, wie die „Frs. Ztg.“ meldet, auf 
eine Mehrheit von, genau gezählt, 7 Stimmen. 
Im Falle der Ablehnung der Kanalvorlage 
unterliegt es keinem Zweifel, daß Min iſter 
Thielen ſeine Entlaſſung nehmen 
wird, Herr v. Miquel aber wird auch dann 
nach wie vor, geſtützt auf ſeine lieben Agrarier, 
fortwurſteln wie bisher. 

Durch die Preſſe ging dieſer Tage die 
Meldung, die ruſſiſche Regierung habe 
den ruſſiſchen Konſul Hofrath von Hamm in 
Bremen abberufen, well der bremiſche 


Senat ſich geweigert habe, Schadenerſatz für 


den von Polizeiorganen „unwürdig behandelten“ 
ruſſiſchen Geiſtlichen Botikoff zu leiſten. Hierzu 
bemerkt die „Weſer⸗Ztg.“: „Wie wir erfahren, 
iſt es nicht richtig, daß Hofrath v. Hamm ab⸗ 
berufen iſt. Ferner iſt mitzutheilen, daß die 
Erzählung von der „unwürdigen Behandlung 
durch bremiſche Polizeiorgane“ die Erfindung 
eines lügenhaften Popen iſt. Wenn der Senat 
ſich geweigert hat, den von dieſem Popen ver⸗ 
langten „Schadenerſatz“ zu leiſten, fo iſt das 
aus Gründen geſchehen, die jeder Verſtändige 
nach Einſicht in den wirklichen Sachverhalt 
billigen muß. Die in Berliner Blättern ver⸗ 
breitete Notiz entſtammt einer ruſſiſchen Quelle, 
auf die wahrſcheinlich jener Pope Einfluß ge⸗ 
habt hat.“ 


Im koburg⸗gothaiſchen Landtag 


wurde nach dem „Berl. Tagel.“ am Montag 
die Sitzung auf Antrag des Abg. Heufinger 
abgebrochen, weil Staats miniſter Strenge eine 
in der Finanzkommiſſion gegebene Erklärung, daß 
eine Bundesratsvorlage über den Schutz Arbeits- 
williger nicht eingegangen ſei, in einer die Ver⸗ 
ſammlung verletzenden Weiſe in Abrede ſtellte. 
Zur Zuchthaus vorlage wurde der Antrag ein⸗ 
gebracht, der Landtag wolle über die Zuſtimmung 
des Koburger Bundesratsbevollmächtigten ſein 
Bedauern ausſprechen. 

Auf den Karolinen hat die deutſche Re⸗ 
gierung nach einer Waſhingtoner Meldung der 
Londoner „Morningpoſt“ den Vereinigten Staaten 
eine Kabelſtation gegen Abtretung einer Kabel⸗ 
ſtation auf den Philippinen angeboten. 

| Der Verband der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenunterbeamten hat am Sonn⸗ 
tag in Berlin feine ſofortige Auflöſung 
beſchloſſen. Am Sonnabend hatte Staatsſekretär 
v. Podbielski vier Vertreter des Ver⸗ 
bandes, wie es heißt ſehr liebenswürdig empfangen 
und ihnen dann erklärt, er wünſche nicht, daß 
eine über das ganze Reich ſich erſtreckende Orga⸗ 
niſation der Unterbeamten beſtehe. Er ſtellte 
ihnen vor, daß es im Intereſſe des einzelnen 
Beamten liege, ſich dieſem Wunſche anzupaſſen. 
„Erklären Sie Ihren Kollegen im Verbandstage, 
daß, wer gegen meine Verfügung ſich öffentlich 
auflehnt, am nächſten Montag ſeine Antwort 
erhält. Es kann wohl keinem von Ihnen er⸗ 
wünſcht ſein, wenn er plötzlich nach „Nimmer⸗ 
ſatt“ in Oſtpreußen verſetzt würde. Meinen 
Plan werde ich nicht durchkreuzen laſſen. Mein 
Wunſch ſei den Unterbeamten Befehl und wer 
nur eine Meſſerſchneide darüber hinausgeht, 
wird am nächſten Montag die Folgen erkennen.“ 
Der Verband beſtand erſt ſeit einem Jahre, 
hatte aber bereits 5000 Mitglieder und ein an⸗ 
geſammeltes Vermögen von 11000 Mk. Das 
Geld ſoll, nachdem Staats ſekretär v. Podbielaki 
in der oben erwähnten Form ſeinen Frieden 
mit dem Verband geſchloſſen, an die einzelnen 
Bezirks und Ortsverbände zurückgezahlt werden. 
Zu dieſem Zweck wurde eine Liquidationskom⸗ 
miſſion eingeſetzt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Uugarn. 

Ueber Straßendemonſtrationen in Wien 
wird vom Sonntag folgendes gemeldet: In 
Folge des Verbotes der Abhaltung einer Wolfe, 
verſammlung im Saale des Muſikvereins ver⸗ 
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ungen auf dem Franzens ring und auf dem 


Burgring, an denen etwa 5000 Perſonen theil · 
nahmen. Die Polizei räumte dreimal die 
Straßen, nahm 21 Verhaftungen vor. Der 
Arbeiterführer und Redakteur der „Arbeiter 
zeitung“ Bretſchneider wurde verhaftet, ein 
Wachmann wurde von der Menge thätlich miß⸗ 
handelt. Demonſtrationsverſuche vor den Häuſern 
der Chriſtlich⸗Soztalen Pattal, Gregorig und 
Vergani wurden durch die Polizei vereitelt. 
Italien. 

Anläßlich des Feſttage der Verfaſſung unter 
zeichnete König Humbert am Sonntag Be⸗ 
gnadigungsdekrete für poluiſche Verbrechen, ſo⸗ 
wie für Verbrechen gegen die Freiheit der Arbeit 
u. ſ. w. Rückfällige, ſowie Individuen unter 
Polizeiaufſicht (ammoniti), oder ſolche, welche 
ſich den Behörden nicht geſtellt haben, ſind von 
der Amneſtie ausgeſchloſſen. 

Spanien. 

Die Torturen, welche die ſpaniſchen Henker 
und Henkersknechte gegen die in Zitadelle Mont⸗ 
juich unter dem Verdacht des Anarchismus 
Eingekerkerten verübt haben. dürfen nunmehr 
gerichtliche Sühne finden. Wie ein Telegramm 
aus Madrid meldet, erklärte die ſpaniſche General⸗ 
prokuratur, es ſei Anlaß vorhanden, die gericht⸗ 
liche Unterſuchung einzuleiten bezüglich der 
ſchlechten Behandlungen, denen die Gefangenen 
in Montjuich ausgeſetzt waren. 

Türkei. 

Der Rückkehr der Armenier leiſtet die 
Pforte verzweifelten Widerſtand: Aus Eriwan 
wird dem „Mochak“, einer armeniſchen, in Tiflis 
erſcheinenden Zeitung, gemeldet, daß 200 arme⸗ 
niſche Auswanderer aus der Türkei, welche von der 
ruſſiſchen Regierung in die Heimat abgeſchoben 
werden ſollten, die Grenze nicht paſſiren konnten 
und nach Igdyr zurückkehren mußten, da die 
türkiſche Grenzpolizei dieſelben nicht über die 
Grenze ziehen ließ. Der Landeschef des Kaukaſus, 
Fürſt Galtzyn gab Befehl, die Armenier zunächſt 
im Gouvernement Eriwan zu belaſſen. 

Südamerika. 

Ueber eine Revolution in Peru wird der 
„Times“ aus Lima vom 2. d. M. folgendes 
gemeldet: Die Regierung ordnete an, daß der 
Hafen von Iquitos wegen einer revolutionären 
Bewegung, an deren Spitze Oberſt Vizcarra 
ſteht, geſchloſſen werde. Die Bewegung er⸗ 
ſtreckt ſich nicht auf das übrige Gebiet der Re⸗ 
publik. Obwohl noch einige Berichte fehlen, 
ſo kann doch ſchon geſagt werden, daß Romana 
faſt einſtimmig 2 Präſidenten gewählt iſt. 


ſtaſien. 

Ruſſiſchen Meldungen zufolge berichtet eine 
der verbreiteiften chineſiſchen Zeitungen, die Be 
völkerung Schantungs habe geſchworen, die 
deutsche Kolonie Kiautſchou auszuhungern. Den 
auf deutſchen Antrag mit der Verſicherung, ihn 
nie wieder anzuſtellen, abgeſetzten Gouverneur 
von Schantung ſoll die chineſiſche Regierung 
nach Peking berufen haben, wo ihm eine ertrag 
reiche Stellung zu Theil werden ſoll. 

Philippinen. 

Nach einer am Sonnabend in Madrid ein- 
getroffenen Depeſche aus Manila hat General 
Rios mit dem Reſte der ſpaniſchen Truppen 
den Hafen verlaſſen und die Reiſe nach Spanien 
angetreten. 

Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ 
beſchloß das Waſhingtoner Kabinett, die Feind⸗ 
ſeligkeiten auf den Philippinen während der 
Regenzeit einzuſtellen. 
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Das Attentat auf Coubet 


auf dem Rennplatze zu Auteuil am Sonntag 
Nachmittag wird von dem Pariſer Korreſpon⸗ 
denten des „B. T.“ wie folgt dargeſtellt: Im 
Augenblick, als Präſident Loubet die Treppe 
zur Tribüne hinaufſtieg, begannen die eleganten 
Strolche vor der Tribüne zu pfeifen und 
„Nieder Loubet, Panama, Demiſſion!“ zu 
ſchreien. Jetzt eilten einige Poliziſten unter 
Führung des Polizeioffiziers Grillieres herbei. 
Es kam zu einer Prügelei vor der Präſidenten⸗ 
tribüne. Grilliere wurde von zwanzig ariſto⸗ 


ſchen Botſchaftere. 


Loubets, der auf die Seite rutſchte. 
Loubet blieb immer ruhig und rückte ſeinen 
Hut wieder zurecht. 
Tribüne, war die Aufregung 
Miniſter und viele 
Madame Loubet war ſehr bleich, blieb auf 
ihrem Platze und blickte auf ihren Gatten. Die 
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kratiſchen Rowdies umringt, mit Siöden be» 
arbeitet, zu Boden geworfen und mit Füßen 
getreten. Man hob ihn ſchließlich blutbedeckt 
mit ziemlich erheblichen Verletzungen auf. 
Dieſer erſte Skandal dauerte bereits zwanzig 
Minuten. Präſident Loubet war ſehr ruhig 


geblieben, er ſaß zwiſchen ſeiner Gattin und 


der Gräfin Torniellt, der Gattin des italieni⸗ 
Er blickte gerade in das 
Rennprogramm, als ein Mann von einigen 
dreißig Jahren, mittelgroß, mit blondem Schnurr⸗ 
bart, ſehr elegant gekleidet, der Baron Fernand 


de Chriſtiani die Stufen der Tribüne hinauf⸗ 


ſprang, einen enormen Stock ſchwang, ſich vor 


Loubet aufpfla zie und „Demiſſion, Panama“ 


brüllte. Die Gräfin Tornieli erkannte ſofort 


1 Gefahr und riß Loubet nach ihrer Seite 
n. 


Dieſe Bewegung rettete den Präfidenten. 
Der Stock Chriſtianis traf die Lehne des Seſſels. 


Sofort erhob der Lümmel zum zweiten Male 


den Stock und traf diesmal den Zylinderhut 
Präſident 


Rund um ihn auf der 
enorm. Alle 
Diplomaten waren dort. 


Generalin Zurlinden fiel in Ohnmacht. 
türkiſche Botſchafter, Mun'r Bey, 


Der 
behütete 


Madame Loubet, während ſein Sohn nach der — 


Polizei rief. General Zurlinden ſtürzte zum 


Telephon und rief drei Schwadronen Kavallerie 
herbei. General Brug dre, der Kammerpräfident 
Deschanel und der Polizeipräfekt Blanc warfen 


ſich auf Chriſtiani und ſuch ten ihn feſtzuhalten. 
Der Direktor der Munizipalpolizei Touny packte 
Chriſtiani. Dieſer renkte ihm den Arm aus 
und verdrehte ihm den Daumen der rechten 
Hand. Unten vor der Tribüne heulte die 
goldene Jugend „Nieder Loubet!“ und nahm 
für Chriſtiani Partei. 

Die Verhafteten gehören in ihrer Mehrzahl 
der ſogenannten „Mondainen⸗“ und ariſtokratiſchen 
Spieler-, Abenteurer⸗ und Kokottenwelt an. 
Nach dem „Matin“ befinden ſich aber unter den 
Verhafteten auch Offiziere, deren Namen bereits 
dem Kriegsminiſterium mitgetheilt worden find, 
Am Sonntag Abend machten zahlreiche Per⸗ 
ſönlichkeiten den Verſuch, die Freilaſſung der 
gefangen geſetzten Theilnehmer an der Kundge⸗ 
bung in Auteuil zu erlangen. Der Polizei⸗ 
präfekt verweigerte die Freilaſſung. Die Ver⸗ 
baftungen werden auftechthalten und zwar be⸗ 
finden ſich die Feſtgenommenen in Zellen haft. 

Ueber den Eindruck in der Bevölkerung, 
welchen das Attentat hervorbrachte, wird aus 
Paris gemeldet, daß am Sonntag Abend auf 
den Boulevards ziemliche Erregung herrſchte; 
die Kundgebungen von Auteuil bildeten den 
Gegenſtand mißbilligender Kritik des Publikums. 
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
waren getroffen. Der Abend verlief in Paris 
ruhig. Die Stadt zeigte ihr gewöhnliches Aus⸗ 
ſehen. Die republikaniſchun Blätter ſprechen 


die ſchärfſte Entrüſtung über die Vorgänge in 


Auteuil aus und verlangen energiſche Maß⸗ 
nahmen zur Unterdrückung der nationaliſtiſchen 
und monarchiſtiſchen Treibereien, die nachgerade 


eine ernſte Gefahr für die Republik bildeten. 5 


Die nationaliſtiſchen Blätter erklären, die ge⸗ 
ſtrigen Szenen ſeien die Folge des Urtheils des 
Kaſſationshofes. Die Bevölkerung habe kund⸗ 
gethan, daß ſie ſich nicht vor dieſer Entſcheidung 
beuge. 


in Auteuil eine Vorſtellung davon machen, wie 


es Dreyfus bei ſeiner Rückkehr ergehen werde. 4 


1 
* 


Die Reviſion des Dreyfus-Prozeſſes. 5 
Alle reviſions freundlichen Blätter feiern den Be 


Sieg der Wahrheit, der Gerechtigkeit und des 


Rechts und hoffen, alle guten Franzoſen von 
geſunden Sinnen werden ſich vor dem Urtheil 
beugen. Die Blätter mahnen zur Verſöhnung 
und Ruhe; „Aurore“ und „Petite Republiqu“ 
wünſchen jedoch die Verantwortlichkeit feſtgeſtellt 
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zu ſehen für die begangenen Ungeſetzlichkeiten, 
damit die Schuldigen, beſonders Mercier, be⸗ 
Auch die meiſten der Reviſion 
feindlichen Blätter neigen ſich der Anſicht zu, 
es ſei die Pflicht Aller, ſich zu unterwerfen, 
um endlich dem Lande die Ruhe zu geben; ſie 
erwarten mit Vertrauen das Urtheil des neuen 
„Libre 
Parole“ und „Echo de Paris“ verharren auf 
ihrem Standpunkte und beſtreiten die Schluß⸗ 
folgerungen des Urtheils und die Geſtändniſſe 


ſtraft würden. 


Kriegsgerichts. Nur „Intranſigeant“, 


Eſterhazys. 


Zur Rückkehr Dreyfus' wurde in 
einer Beſprechung, welche der . 
es 
Krieges, der Marine und Kolonien am Sonntag 
Vormittag hatte, beſchloſſen, daß der Kreuzer 
„Sfax“, der ſich zur Zeit in Fort de France 
unverzüglich Dreyfus 
von den Iles du Salut abholt und ihn nach 


Dupuy mit den Miniſtern der Juſtiz, 


(Martinique) befindet, 


Breſt bringt, woſelbſt die Ankunft etwa am 
26. d. M. erfolgen dürfte. 


das Militärgefängniß in Rennes gebracht werden. 


Der Kolonialminiſter machte dem Gouverneur 


von Guyana Mittheilung von dem Urtheil des 
Kaſſationshofes und der Entſcheidung der Mi⸗ 
niſter. Der Gouverneur erhielt zugleich Befehl, 
dem Kıpitän erſter Klaſſe Alfred Dreyfus an⸗ 
zukündigen, daß er berechtigt ſei, die Uniform 
ſeines früheren Ranges zu tragen. Auch werden 
ihm, laut Verfügung des Kriegsminiſters, die 
Haftjahre im Dienſtalter angerechnet. 


als Unterſuchungsgefangener. 
Frau 


Bruder telephonirt. 
füllte ſich ihr Salon mit Gratulanten. 


depeſchen; Madame Dreyfus weinte vor Freude. 


Um halb fünf Uhr ſandte ſie folgende Kabel⸗ 


depeſche an ihren Gatten: Kapitän Alfred 
Dreyfus! 
proklamirte die Reviſion mit Verweiſung vor 
neues Kriegsgericht. Sind im Herzen und im 
Geifte bei Dir, theilen Dein ungeheures Glück. 
Gerührte Küſſe von Allen. Lucie. 

Gegen die Generäle, welche in ber 


Dreyfus⸗Angelegenheit ſich kompromittirt haben, 
ſcheint das Kabinett Dupuy zu entſchloſſenem 
Einſchreiten bereit zu ſein. Juſtizminiſter Lebret 


richtete an den Kammerpräſidenten Deſchanel 
ein Schreiben, in welchem er auf jenen Paſſus 
im. Erkenntnis des Kıffationshofes verweiſt, 


welcher ſich auf die Mittheilung geheimer Akten⸗ 


tüde an das Kriegsgericht von 1894 durch 

eneral Mercier bezieht. Der Yuftizminifter 
ſagt, die Rezierunz habe geglaubt, die Kammer 
hierauf aufmerkſam machen zu müſſen, damit 
dieſelbe beurtheilen könne, ob auf Mercier 
Artikel 12 des Geſetzes vom 2. Auguſt 1875 
Anwendung zu finden habe, welcher den Fall 
behandelt, in welchem Miniſter wegen Hand⸗ 
lungen, die ſie in Ausübung ihres Amtes be⸗ 
gangen haben, perſönlich verfolgt werden können. 
Bezüglich der Generale Boisdeffre und Gonſe 
hat die Regierung noch keine Entſcheidung ge⸗ 
troffen. Sie wird behufs ihrer Beſchlußfaſſung 
das Ergebnis der gegen du Paty de Clam er⸗ 
öffneten Unterſuchung abwarten. 

Du Paty de Clam wird noch immer 
in Geheimhaft gehalten; nach dem „Temps“ 
dürfte er vor das zweite Pariſer Kriegsgericht 
geſtellt werden. Eine Note der „Agence Havas“ 
beſagt, die Eröffnung des Verfahrens gegen du 
Paty de Clam ſei in erſter Reihe herbeigeführt 
worden durch das Beweismaterial, das vor den 


Kaſſationshof gebracht worden ſei, um du Paty 


mehrerer Fälſchungen und des Gebrauchs von 
Fälſchungen zu beſchuldigen. 

Eſterhazy erklärte dem Londoner Korre⸗ 
ſpondenten des „Matin“ gegenüber, du Paty 
de Clam habe bei ſeiner Schwiegermutter, der 
Gräfin d'Urſel in Brüſſel, mehrere Schriftſtücke 
hinterlegt, durch welche er gedeckt ſei. Unter 
dieſen Schriftſtücken befinde ſich ein Bericht des 
Generals Gonſe, in dem alle Machenſchaften 
vorgezeichnet ſeien, durch welche Eſterhazy in 
Betreff des Bordereaus geſchützt werden ſolle. 


Wie ein Wolff'ſches Telegramm meldet, 
faßte der Miniſterrath am Montag folgende 
Beſchlüſſe: Generaladvokat Lombard, öffentlicher 
Ankläger im Prozeß Deroulede, wird ſeines 
Poſtens enthoben. Tardif, Vorſitzender in dem⸗ 


ſelben Prozeß wird vor den oberſten Gerichts ⸗ 


hof für richterliche Beamte geſtellt. Kriegs⸗ 
miniſter Krantz ordnete eine Unterſuchung gegen 
Eſterhazy an, weil dieſer ſich ein zu einem 
Geheimaklenſtück gehöciges Aktenſtück verſchafft 
und davon Gebrauch gemacht hat. Krantz be⸗ 
auftragte ferner den General Duchesne, die vom 
General Pellieur am 8. März d. J. verlangte 
Unterſuchung über die Art, wie dieſer das ein⸗ 
leitende Verfahren im Prozeß Eſterhazy leitete, 
zu eröffnen. Die 9. Infanterie⸗Diviſion, deren 
Garniſon Paris iſt, und zu welcher die Brigade 


Rioget gehört, wird nach Ocleans verlegt, dafür 


kommt die 10. Diviſion von Ocleans nach 
Paris. „Rappel“ theilt mit, der Miniſterrath 
vom Sonntag habe auch über die gegen die 


Dreyfus ſoll dann 
ſofort den Militär⸗Behörden übergeben und in 


Er gilt 
bis zum offiziellen Freiſpruch des Kriegsgerichts 


Dreyfus wurde das Urtheil 
Sonnabend Nachmittags um 4 Uhr durch ihren 
Eine Viertelſtunde ſpäter 
Boten 
brachten fortwährend Blumen und Glückwunſch⸗ 


Sles du Salut. Der Kaſſationshof 


Generale Mercier und Gonſe zu ergreifenden 


Maßregeln berathen. 


Zola veröffentlicht in der „Aurore“ einen 
langen Artikel mit der Ueberſchrift „Gerechtig⸗ 
In dem Atitikel heißt es: Seit beinahe 


keit“. 
11 Monaten habe er Frankreich verlaſſen und 
im verborgenen Exil im tiefſten Schweigen ge⸗ 
lebt in der Erwartung, daß die Wahrheit und 
die Gerechtigkeit ſiegen werde. 
Wahrheit geſiegt, ſei die Gerechtigkeit endlich 
wieder geboren, ſei auch er, Zola, wieder ge⸗ 
boren und nach Frankreich zurückgekehrt, um 
ſeinen Platz auf franzöſiſcher Erde wieder ein⸗ 


zunehmen. Zola erinnert an den 18. Juni 1898, 
wo er, einer faktiſchen Nothwendigkeit nachgebend, 
in die Verbannung gegangen ſei; dies ſei nicht 


geſchehen, um Frankreich zu fliehen, ſondern um 


Zeit zu gewinnen, damit nicht das ſchwache 
Licht verlöſchte, welches ſich von Tag zu Tag 


vergrößerte. 
rr —————— 


Provinzielles. 


Strasburg, 3. Juni. In dem Dorfe Königsmoor 
hieſigen Kreiſes ſind alle Angehörigen der Familie 
des Grundbeſitzers Murszewski erkrankt und die Haus⸗ 
Die Veranlaſſung der 


frau dieſer Tage geſtorben. 
Krankheit bezw. des Todes ſoll der Genuß von ver⸗ 
dorbenem Kalbfleiſch bezw. vergiftetem Kuchen geweſen 
ſein. Unvorſichtiges Legen von Rattengift ſoll im 
Spiele ſein. 

Schlochau, 4. Juni. Bei dem heutigen Prämien⸗ 
ſchießen der hieſigen Schützengilde erzielte der Schützen⸗ 
könig Kreisbaumeiſter Düran den erſten Preis mit 


120 Ringen, ein Reſultat, das innerhalb unſerer Gilde 
während ihres 52jährigen Beſtehens noch nicht erreicht 
worden iſt. Der zweitbeſte Schütze wurde Geſchäfts⸗ 


führer Golz mit 110 Ringen. 
Königsberg, 4. Juni. 


kammer vom Reichsgericht verworfen iſt, geſtern noch⸗ 
mals zur Verhandlung. Es wurde bekanntlich dem 


Landrath Geheimer Regierungsrath v. Hüll⸗ſſem der 


Vorwurf gemacht, daß er in der letzten Reichstags⸗ 
wahlzeit ungeſetzliche Wahlbeeinfluſſungen zu Gunſten 
des Reichstagskandidaten Grafen Dönhoff⸗Friedrich⸗ 
ſtein vorgenommen und dadurch ſeine amtlichen Pflichten 
verletzt habe. Bei der heutigen Verhandlung ergaben 
die Zeugenausſagen daſſelbe Reſultat wie bei der 


erſten Beweiserhebung und wie damals erfolgte — 
300 bezw. 100 M. Geldſtrafe 


entgegen dem auf 


lautenden Antrage der Staatsanwaltſchaft — die Frei⸗ 
ſprechung beider Angeklagten mit derſelden Motivirung, 


daß ſie den Beweis der Wahrheit geführt hätten und 
für ihre tadelnden Bemerkungen ihnen der Schutz des 
§ 193 des Strafgeſetzbuchs zur Seite ſtehe. 


Sufterburg, 2. Juni. 


Die Brauereien lieferten bisher zur Konſervirung 


ihres Bieres beim Abgeben deſſelben Eis unentgeltlich 


an ihre Abnehmer. Vom 1. Juni ab verlangen ſie 
aber Bezahlung dafür. Damit find nun aber die Gaft- 
wirthe keineswegs einverſtanden und behaupten, daß 
ſie angeſichts der Sommermonate überrumpelt worden 
ſind. Wäre ihnen im Herbſt eine entſprechende An⸗ 
forderung zugegangen, dann hätten ſie ſich eventuell 
ſelbſt mit Eis verſorgen können. Sie wollen nichts 
für Eis bezahlen und drohen, ihr Bier aus Königs⸗ 
berg zu beziehen. 

Lyck, 5. Juni. Der Kotzan'ſche Gattenmord kommt 
am 7. und 8. Juni zum zweiten Male vor dem 
Schwurgericht zur Verhandlung. Wie noch erinnerlich 
fein dürfte, wurde im März d. J. der Bauernguts⸗ 
beſitzer Franz Kotzan aus Gutten, Kreis Lötzen, nach 
zweitägiger Verhandlung von den Geſchworenen für 
ſchuldig befunden, den erſten Ehemann ſeiner Frau, 
Namens Weiß, ermordet zu haben, während ſeine 
mitangeklagte Ehefrau freigeſprochen wurde. Kotzan 
erklärte nunmehr, daß er ein Geſtändniß ablegen 
wolle. Er erklärte, daß er mit der mit ihm im 
gleichen Alter ſtehenden Frau Weiß ſchon zu Lebzeiten 
ihres ſchon älteren erſten Mannes, bei dem er als 
Inſpektor thätig geweſen war, ein Liebesverhältniß 
gehabt habe und daß er auf Anſtiften ſeiner Geliebten 
den Weiß ermordet hätte. Seine Frau ſei diejenige 
geweſen, die ihn zur Ausführung der grauſigen That 
getrieben habe. Dieſes Geſtändniß rief damals um 
ſo größeres Aufſehen hervor, als die Ehefrau Kotzan 
infolge des einmal gefällten Spruches der Geſchwo⸗ 
renen freigeſprochen und freigelaſſen werden mußte. 
Allerdings wurde ſie ſpäter, als das Reichsgericht 
das freiſprechende Urtheil eines Formfehlers wegen 
aufgehoben hatte, von neuem verhaftet und in Unter 
ſuchung gezogen. Frau Kotzan leugnet auch heute 
noch hartnäckig ihre Betheiligung an dem Verbrechen 
und bezeichnet die Bezichtigung Kotzan's als Lügen. 
Sie wird ſich nunmehr zum zweiten Male unter der 
Anklage der Anſtiftung zum Morde, auf welches Ver⸗ 
brechen ebenfalls die Todesſtrafe ſteht, zu verantworten 
haben, und es tritt der wohl einzig daſtehende Fall 
ein, daß ein rechtskräftig zum Tode Verurtheilter als 
Hauptbelaſtungszeuge gegen ſeine Ehefrau auftritt. 
Erwähnung verdient noch, daß Kotzan vor ſeiner Ver⸗ 
urtheilung verſucht hatte, den Verdacht des Mordes 
auf ſeinen eigenen Vater und ſpäter auf einen jüngeren 
Bruder zu lenken. Die Vertheidigung der Frau Kotzan 
führt Rechtsanwalt Oskirsti⸗Lyck, die Anklage wird 
wiederum Erſter Staatsanwalt Swlerczina vertreten, 
— . im Gerichtshof führt Landgerichtsdirektor 

antz. 


$ Urgenau, 4. Juni. Vorige Woche wurde auf 
der Seedorfer Feldmark ein etwa 18jähriges polniſches 
Mädchen, das dort genächtigt hatte, angetroffen. Aus 
ihren wirren Reden ging hervor, daß man es mit 
einer Schwachſinnigen zu thun hatte. Ehe fie dem 
Diſtriktsamte zugeführt werden konnte, gelang es ihr 
in einem unbewachten Augenblicke, ſich zu entfernen. 
Einige Tage ſpäter wurde ſie von Bahnbeamten bei 
Suchatowko auf dem Bahndamm getroffen. Da 
mittlerweile ein gewiſſer Dempezynski in Parchanie⸗ 
Parzellen um Zurückführung feiner ihm entlaufenen 
Tochter erſucht hatte, wurde fie ihren Eltern zurück- 
gebracht. 

r. Schulitz, 5. Juni. Mit dem Nachmittagszuge 
trafen hier aus Berlin 3 Offiziere, 12 Unteroffiziere 
und 70 Mann des Eiſenbahn⸗Regiments ein. Die 
Mannſchaften ſind auf fünf Wochen in Bürgerquartiere 


Nachdem die 


Die Beleidigungsklage 
des Geheimraths v. Hülleſſem wider den früheren Re⸗ 
dakteur der konſervativen „Oſtpr. Zeitung“ Fritz Bley 
und den Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Königs⸗ 
berger Volkstribüne“ Wilhelm Rakutt von hier wegen 
der Herrn v. Hülleſſem vorgeworfenen Wahlbeein⸗ 
fluſſungen zu Gunſten des Grafen Dönhoff gelangte, 
nachdem das freiſprechende Urtheil der hieſigen Straf⸗ 


Ein Eis⸗ und Bierkrieg 
iſt in Inſterburg zwiſchen den drei Brauereien einer⸗ 
ſeits und den Bierabnehmern andererſeits entſtanden. 


8 


einquartiert. Das Militär wird in der Zeit Eiſen⸗ 
bahnoberbauten auf der Strecke Thorn⸗Bromberg aus⸗ 


führen. 


Lokales. 


Thorn, den 6. Juni. 
— Zum Präſidenten der Eiſen⸗ 


bahndirektion in Danzig an Stelle 
verſetzten Herrn 


des nach Frankfurt a. M. 
Thoms iſt, wie ſchon kurz gemeldet, der Ober⸗ 
Regierungsrath an der Eiſenbahndirektion in 
Königsberg, Herr Paul Greinert, ernannt 
worden. Er war zu Anfang der 80er Jahre 


Regierungsrath und Direktor des zur Eiſenbahn⸗ 


direktion Magdeburg gehörigen zweiten Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamts (Berlin- Magdeburg) in Berlin, 
wurde 1888 Mitglied der Eiſenbahndirektion 
in Erfurt, erhielt 1889 in dieſer Stellung den 
Rothen Ablerorden 4. Klaſſe und rückte 1892 


zum Direktor des dortigen Eiſenbahnbetriebs⸗ 


amts auf. Am 1. April 1895 kam er als 
Ober⸗Regierungsralh an die 
Eiſenbahndirektion nach Königsberg, an welcher 
er auch den Eiſenbahndirektlons Präſidenten 
Simſon in Behinderungsfällen vertreten hat. 
Ober⸗Re ierungsrath Greinert iſt etwas über 
50 Jahre alt, hat den Feldzug gegen Frank⸗ 
reich mitgemacht und in demſelben das eiſerne 
Kreuz erworben. 

— Der Unterrichtsminiſter hat 
beſtimmt, daß die Prüfungen der Lehrer⸗ 
innen und Schulvorſteher innen 


künftig grundſätzlich in derjenigen Provinz, in 
Bewerberin ihren Wohnſitz hat, 
abzulegen ſind und daß Ausnahmen hiervon 


welcher die 


nur im Einverſtändniß mit dem für den Wohn⸗ 
ort der Bewerberin zuſtändigen Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegium geſtattet werden dürfen. 


künftig eine Meldung zur Wiederholung der 
Prüfung erſt nach Ablauf von ſechs Monaten 
zuläſſig. 

— Der Verein der Aerzte des 
Reg.⸗Bez. Marienwerder hielt am 
Sonntag in Graudenz feine 15. Jahresver⸗ 
ſammlung ab. Den Vorſitz führte Herr Geh. 
Sanitätsrath Dr. Lindau⸗Thorn. Folgende 
Theſen wurden angenommen: Diejenigen Aerzte, 
welche ſich öffentlich als Vertreter des ſoge⸗ 
nannten Naturheilverfahrens bezeichnen, ſind 
als außerhalb der ärztlichen Standesordnung 
zu betrachten; gewiſſenloſe und mit unehren⸗ 
hafter Reklame angeprieſene Volksbücher über 
Geſundheitspflege beſchädigen die Volks wohlfahrt 
ſitllich und leiblich. Zu ihrer Verdrängung iſt 
die Verbreitung eventl. die Abfaſſung guter 
volksthümlicher Bücher erforderlich. Nach einer 
Vorbeſprechung über die bevorſtehende Wahl 
zur Weſtpreußiſchen Aerztekammer erſtattete Herr 
Oberſtabsarzt Schondorff Bericht über den dies⸗ 
jährigen außerordentlichen Deutſchen Aerztetag 
in Dresden. Herr Dr. Stark⸗Thorn hielt darauf 
einen ſehr intereſſanten, durch ſtereoſkopiſche 
Abbildungen und mikcoſkopiſche Präparate er⸗ 
läuterten Vortrag über die Entſtehung und Ver⸗ 
breitung der Lepra (Ausſatz). Die Jahres ver⸗ 
ſammlung des nächſten Jahres findet in Culm 
ſtatt. Von der geplanten Dampferfahrt wurde 
Abſtand genommen. 

— Der Verband der Gemeinde⸗ 
beamten der Provinz Weſtpreußen 
tagte am Sonntag in Marienwerder. Vertreten 
waren Dirſchau, Graudenz, Tiegenhof, Frey⸗ 
ſladt, Elbing, Danzig (mit 24 Mitgliedern) und 
Marienwerder. Dem vor 4 Jahren gegründeten 
Verbande gehören zur Zeit Vereine von 24 
weſtpreußiſchen Städten mit 376 Mitgliedern 
(gegen 226 im Vorjahre) an. Die Elbinger 
Kommunalbeamten ſind im letzten Jahre faſt 
ſämmtlich in den Verband eingetreten, ebenſo 
hat ſich die Mitgliederzahl aus Danzig von 
83 auf 110 erhöht. Dem Zentral⸗Verband 
gehören 8800 Mitglieder au. Der nächſte 
Verbandstag wird in Elbing ſtattfinden. Der 
letztjährige Vorſtand wurde durch Zuruf wieder⸗ 
gewählt; er beſteht aus den Herren Arbeite⸗ 
haus⸗Oberinſpektor Wietzke⸗Danzig, Stellver⸗ 
treter Polizei⸗Inſpektor Wichmann⸗Graudenz, 
Schriftführer Burcau⸗Aſſiſtent Bönig » Danzig, 
Schatzmeiſter Rendant Nettig-Marienwerber. 
Da die im vorigen Jahre in Dirſchau ge⸗ 
gründete Unterſtützungskaſſe aus freiwilligen 
Beiträgen keine Förderung durch die einzelnen 
Vereine gefunden hat und daher ausſichtslos 
iſt, wurde beſchloſſen, der Zentral⸗Unterſtützungs⸗ 
kaſſe beizutreten und dieſer den angeſammelten 
Fonds von 100 Mk. zu überweiſen. 

— In Angelegenheiten der Holz⸗ 
tarife fand am Freitag in Marienburg eine 
Konferenz zwiſchen Vertretern der Eiſenbahn⸗ 
direktionen Bromberg, Danzig und Königsberg, 
ſowie der Marienburg Mlawkaer und oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn ſtatt. Zur Beſprechung 
kamen die Berechnung der Revers frachten, welche 
für ſolche ruſſiſchen Holzſendungen nacherhoben 
werden, welche nicht in der vorgeſchriebenen 
Friſt von den deutſchen Oſtſeehäfen (Danzig, 
Neufahrwaſſer, Königsberg, Pillau und Memel) 
nach außerdeutſchen Ländern ausgeführt werden, 
ſowie die Vertheilung der Frachten für ruſſiſche 
Holzſendungen auf die betheiligten deutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen. 


neu errichtete 


Hat 
eine Bewerberin die Lehrerinnen- oder Schul⸗ 
vorſteherinnen Prüfung nicht beſtanden, ſo iſt 


— Zu dem Verbandstag der frei⸗ 
willigen Sanitätskolonnen der 
nördlichen und öſtlichen Provinzen 
in Danzig woren etwa 300 auswärtige Theil⸗ 
nehmer eingetroffen ; offiziell waren die Provinzen 
Weſtpreußen, Ostpreußen, Poſen, Schleſien, 
Brandenburg und Pommern vertreten. Nachdem 
die auswärtigen Gäſte empfangen waren, fand 
Abends der Empfangs- Kommers ſtatt, an 
welchem etwa 200 Damen und Herren theil⸗ 
nahmen. Es wurden im Laufe des Abends 
Huldigungs⸗ bezw. Begrüßungstelegramme ab- 
geſchickt an den Kaiſer, die Kaiſerin, K iegs⸗ 
miniſter v. Goßler, Oberpräſident v. Willa⸗ 
mowitz Möllendorf Poſen, Generalſtabsarzt der 
Armee Dr. v. Coler⸗Berlin und den General- 
inſpekteur der freiwilligen Sanitätepflege im 
Kriege Grafen Solms. Ferner an die Sani⸗ 
tätskolonnen Briefen und Hohenkirch zu ihrem 
Bezirksfeſte. — Am Sonntag Morgen fand 
eine Uebung der im vorigen Jahre neugebildeten, 
etwa 30 Mann ſtarken Danzige: Sanitätsko⸗ 
lonne auf dem Hofe einer Volksſchule der Alt⸗ 
ſtadt flatt; viele auswärtige Delegirte wohnten 
der intereffanien Veranſtaltung bei. Nach 
Schluß der Uebung hielt Herr Oberſtabea zt 
Dr. Hering eine Anſprache, in welcher er die 
geſchene Leiſtung mit dem Prädikat „gui“ bes 
zeichnete. — Kaum war des intereſſante Schau⸗ 
ſpiel beendet, als man ſich rüſtete, nach Marien⸗ 
burg zu fahren, wo die bedeutungevollſte Arbeit 
unter den Augen des Herrn Ovberpräſidenten 
v. Goßler geleiſtet werden ſollte. Ein rieſiger 
Sonderzug mit 600 Theilnehn rn führte die 
Theilnehmer nach Mariendarg, wo auch 
der Elbinger Sanitätszug wenige Miru’en 
nach dem Eintreffen des Danziger Zuges einlief. 
Die Hauptübung unterſtand der unmittelbaren 
Leitung des Herrn Sanitätsraths Dr. Hantel 
Elbing. Die Leitidee war folgende: Auf dem 
Neuſtädter Felde bei Elbing hatte am 3. Juni 
ein größeres Gefecht ſtattgefunden, worauf den 
Verwundeten an Ort und Stelle die erſte Hilfe 
geleiſtet worden war. Da das Unterbringen 
ſämmtlicher Verwundeten in Elbing unmöglich 
war, ſo hatte die Militärverwaltung einen Eiſen⸗ 
bahnzug für den Transport der Verwundeten 
zuſammengeſtellt, welcher aus Güterwagen und 
Perſonenwagen beſtand; doch enthielten dieſe 
Wagen keinerlei Vorbereitungen für den Trans⸗ 
port. Die Kolonne Elbing hatte nun die Br 
wundeten auf dem Neuſtädter Felde aufgeſucht, 
fie nach dem Güter bahnhofe in Elbing geſchafft 
und fie hier mit ihrem „Improvlſations material“ 
in geradezu hervorragender Weiſe in den einzelnen 
Waggons, bezw. ſchnell und praktiſch herge⸗ 
richteten Lowries untergebracht. Auf dem 
Marienburger Bahnhofe erregte dieſe praktiſche 
Verwendung aller Hilfsmittel ungetheilte Be⸗ N 
wunderung. Der Elbinger Hilfslazzrethzug 
wurde nunmehr über die Brücke nach dem Nogat⸗ 
damm geleitet, wo die Ausladung der Ver⸗ 
wundeten erfolgte. Herr v. Goßler übernahm 
die Oberleitung des Ganzen, während Herr 
Sanitätsrath Dr. Hantel Elbing die praktiſche 
Ausführung leitete. In kaum zehn Minuten 
waren ſämmtliche Verwundete aus den Waggons 
und den Bahndamm hinunter auf das freie Feld 
geſchafft. Alsdann begann der ſchwierige Trans⸗ 
port den ſteilen Nogatdamm hinunter nach 
dem Nogatufer, wobei es beſonders darauf 
ankam, die wagerechte Haltung der Verwundeten 
unter möglichſter Vermeidung jeder Erſchütterung 
zu bewahren. Zehn Minuten vor 2 Uhr Nach⸗ 
mittags begann die Einbootung der Verwundeten 
mit ſolcher Schnelligkeit, daß wohl der größte 
Theil der Anweſenden die Schwierigkeit der 
Ausführung auch nicht im Entfernteſten ahnte. 
In ſechs Minuten waren die deei erſten Por tons 
zur Abfahrt fertig. Sofort nahm der Schlepp⸗ 
dampfer „Dronte“ die Pontons in's Schlepptau 
und bugſirte fie eine Strecke nogataufwärts 
nach dem ſogenannten „Reckthurm“, wo Marien⸗ 
burger Krankenträger den Zug in Empfang zu 
nehmen hatten. Zum Schluß der Uedung nahm 
der Dampfer „Baurath Gersdorf“ die Pontons 
mit den Sanitätskolonnen in's Schlepptau und 
beförderte gleichzeitig den größten Theil der 
Vertreterinnen der Vaterländiſchen Frauenver⸗ 
eine, die Sanitätsoffiziere, die Vatteter der 
Preſſe u. ſ. w. nach der entfernt liegenden An⸗ 
legeſtell». In einem geräumigen früheren Pferde⸗ 
ſtalle hatte dort der Marienburger Vaterländiſche 
Frauenverein eine Erfriſchungshalle eingerichtet. 
In kurzer Zeit waren die mächtigen Lärgstiſche 
beſetzt, und an kräftiger Erbsſuppe konnten ſich 
die ermatteten Sanitätsmänner erfreuen; inner⸗ 
halb kurzer Zeit waren etwa 2000 Portionen 
verſpeiſt. Nach kurzer Ruhe ertönte ein Signal; 
die Kolonnen traten zum Appell an und Herr 
Oberpräſident v. Goßler hielt die Kritik, in welcher 
er den Eindruck der Geſammtübung als „gut“ bes 
zeichnete. — Um 7 Uhr abends fuhr der größte 
Theil der Sanitätsleute wieder nach Danzig zurück. 
— Die Hauptverſammlung der Sanitätskolonnen 
begann am Montag im Franzis kanerkloſter 
zu Danzig unter Vorſitz des Herrn Oberftabe- 
arztes Dr. Häring⸗Bromberg. Herr Ober⸗ 
präſident v. Goßler verlas folgendes Telegramm 
des Kaiſers: „Se. Majeſtät der Kıifer und 
die Kaiſerin laſſen für die Meldung der heute 
bei Marienburg ſtatifindenden Krankenpfleger 
und Waſſerwehrübung vielmals danken, und - 


Se 


* 


Auch ermächtigt Se. Majeſtät Euer Exzellenz, 
dem Sanitätskolonnentage der Provinzen Weſt⸗ 
preußen, Oſtpreußen und Poſen Allerhöchſtihren 
Gruß zu übermitteln. gez. v. Lucanus.“ Herr 
o. Goßler bezeichnete den Gruß als die ſchönſte 
Eröffnung der Verhandlungen. Dem Verbande 
ſtehen 485 Sanitätelolonnen mit 11 300 Mit⸗ 
gliedern ſympathiſch gegenüber, aber nur ein 
kleiner Theil hat ſich bis jetzt angeſchloſſen. Es 
wurde l bhaft geſprochen über die Unfalver- 
ſicherung Angehöriger der Kolonnen. Herr 
Apotheker Hildebrandt-Danzig hielt einen Vor⸗ 
trag über den Nährwerth einer Kraftſchokolade. 
Dann wurde der Verband, der bisher nur 
proviſoriſch beſtanden hat, endgiltig gegründet 
und der bisherige proviſoriſche Vorſtand feſt 
gewählt. Als Ort der nächſten Tagung wurde 
Königeberg auserſehen. 

— Di: Körperſchaften der altſt. 
evangelltſchen Gemein de hielten geſtern 
eine gemeinſame Sitzung ab, in der der Vor⸗ 
figenbe, Herr Pfarrer Stachowitz zunächſt des 
kürzlich verſtorbenen Gemeindevertreters, Herrn 
Böttchermeiſter Lange gedachte, deſſen Andenken 
durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. 
Hierauf folgte der Kaſſenbericht der verſchiedenen 
Kirchengeme ndekaſſen, die ibre Entlaſtung fanden. 

— Der Verein deutſcher Katho⸗ 
liken hält heute, Dienſtag Abend bei Nicolai 
feine Monats verſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen Vortrag und verſchiedene Vereins ⸗ 
angelegenheiten. 

— Der Handwerkerverein hält am 
nächſten Donnerſtag eine Hauptverſammlung im 
kleinen Saale des Schützenhauſes ab. 

— Der Turnverein turnt von heute, 
Dienſtag ab auf dem Turnplatze. Bei regne⸗ 
riſchem Wetter dagegen in der Turnhalle. 

— Der katholiſche Frauenverein 
Vincent a Paulo veranſtaltet am nächſten 
Sonntag im Viktoriagarten einen Bazar zur 


Unterſtützung der Armen. 


Die Knabenmittelſchule unter⸗ 


| nahm heute Nachmittag ihren Schulſpaziergang 


— — — 


nach der Ziegelei. 

— Die Höhere Mädchenſchule 
unternimmt am Dienſtag nächſter Woche ihren 
Schulſpaziergang mittels Sonderzug nach Ott⸗ 
lotſchin. 

— Dem Bericht über die Fleiſch⸗ 
beſchau im ſtädtiſchen Schlacht ⸗ 
Haufe während des Winterhalbjahres 1. Dis 
tober 1898 / 1. April 1899 entnehmen wir fol⸗ 
gende Zahlen: Geſchlachtet wurden 590 (im 
Vorfahr 926) Stiere, 273 (140) Ochſen, 924 


(962) Kühe, zuſammen 1787 (2165) Rinder, 
84 en Pfade, 3070 (2985) Kälber, 2191 


(2121) Schafe, 112 (102) Ziegen, zuſammen 
5373 (5208) Stück Keeinvieh und 6971 
(6202) Schweine, im Ganzen 14 215 (13 489) 
Thiere. Auswärts geſchlachtet und zur Uater⸗ 
ſuchung eingeführt wurden 292 (269) Stück 
Großvieh, 407 (270) Stück Kleinvieh und 359 
(278) Schweine, im Ganzen 1058 (817) 
Thiere. Hiernach haben die Schlachtungen 
ſämmtlicher Thiergattungen mit Ausnahme der 
Rinder, ſowie die Einfuhr des auswärts ge⸗ 
ſchlachteten Viehs zugenommen. Die ſtärkſten 
Schlachttage waren am 8. Dezember für Rinder 
wit 40 Stück, am 3. März für Kleinvieh mit 
103 Stück, am 9. Februar für Schweine mit 
116 Stück. Die höchſte Tages einnahme belief 
ſich am 5. Januar auf 461,80 Mk. Von den 
im Schlachthauſe unterſuchten Thieren wurden 
265 Stück beanſtandet. Davon wurden gänzlich 
vernichtet bezw. nur techniſch ausgenützt 7 
Rinder, 6 Kälber, 2 Schafe, 10 Schweine und 
1 Pferd. Die übrigen beanſtandeten Thiere 
wurden nach Entfernung der erkrankten Theile 
auf der Freibank verkauft. — Bei den Revi⸗ 
ſionen in den Fleiſcherläden und Fleiſch⸗ 
räumen in der Stadt und Mocker fanden mehr⸗ 
fach Beſchlagnahmungen ſtatt. — Aus der Kaſſe 
des hieſigen Schlachtvieh - Verſicherungsvereins, 
dem z. 3. ſämmtliche Fleiſcher angehören, 
wurden 25 002 M. an Entſchädigung für be⸗ 
anſtandete Thiere gezahlt. - 

— Der Trinitatis- Jahrmarkt 
hat heute nach Stägiger Dauer fein Ende er- 
reicht. Um 11 Uhr wurde er nach altem Her 
kommen vom Rathhausthurme ausgeläutet. Die 
Böttcherwaaren wurden diesmal ſtark geräumt, 
ebenſo die Geſchirre von Blech und Steingut, 
weniger gute Geſchäfte machten die Korbmacher. 
Im Allgemeinen haben alle Geſchäfts leute gute 
Einnahmen zu verzeichnen. 

— Die Straßenbahn verwaltung 
erſucht das Publikum, beim Beſteigen der Wagen 


den Fahrpreis ſofort zu entrichten, da anderer · 


ſeits die Kontrolle ſeitens des Fahrperſonals zu 
ſehr erſchwert wird. 
— Arie he vom 5. Juni. 
ur Verhandlung ſtanden 5 Sachen an. Von dieſen 
Pier die erſtere den Kellner Robert Wiercio ch, 
ohne feſten Wohnſitz, der ſich wegen ſchweren Dieb⸗ 
ahls im wiederholten Rückfalle zu verantworten hatte. 
iercioch, ein bereits häufig wegen ne vorbe⸗ 
after Menſch, brach in der Nacht zum 1. Februar 
. 3, in das Wohnhaus des Lehrers Zakrzewski zu 


Niynst ein und ſtahl aus einem Zimmer, in das er 


8 5 t hatte, 
"nebjt Patronen, 


rch Eindrücken der Fenſterſcheiben Eingang ver⸗ 
2 5 100 Mark baares Geld, einen Revolver 
eine Menge werthvoller Gold⸗ und 


b hoffen Allerhöchſtdieſelben, daß die intereſſante Silberſachen, ein Sparkaſſenbuch, Lebens⸗ und Feuer⸗ 
und zweckdienliche Uebung gut verlaufen möze. | 


verſicherungs-Policen, Kleidungsſtücke u. dergl. mehr. 
Mit den geſtohlenen Sachen begab er ſich zunächſt 
nach Brieſen und von dort nach Graudenz, wo er mit 
einer Kellnerin in intime Beziehungen trat und dieſe 
mit den geſtohlenen Gold- und Silberſachen beſchenkte. 
Hier wurde ſeinem ruchloſen Treiben ein Ziel geſetzt, 
denn er wurde entlarvt und feſtgenommen. Der im 
Weſentlichſten geſtändige Angeklagte wurde zuſätzlich 
zu der erſt kürzlich von der Strafkammer in Elbing 
über ihn verhängten 1½jährigen Zuchthausſtrafe zu 
noch 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. — 
Die zweite Sache betraf den Kaufmann Marx 
Markus aus Thorn, der unter der Anklage des 
einfachen Bankerotts ſtand. Die Verhandlung in Be⸗ 
zug auf ihn endigte mit der Freiſprechung, weil er 
nicht als Vollkaufmann im Sinne des Geſetzes ange⸗ 
ſehen wurde. — Alsdann betrat die Schneiderfrau 
Roſalie Lendzion geb. Urban aus Thorn 
die Anklagebank. Dem Kaufmann Leſſer Cohn aus 
Thorn, welcher in der Seglerſtraße ein Spiel⸗ und 
Luxuswaarengeſchäft betreibt und bei dem die Ange⸗ 
klagte zur Miethe wohnte, wurden in der Zeit von 
Weihnachten 1897 bis in das Jahr 1898 hinein 20 
Mark baares Geld, ein Portemonnaie mit mehreren 
Mark Inhalt, ferner Holz, Kohlen, Fleiſch, Kartoffeln, 
Hühner, ein Bund Schlüſſel und andere Gegenſtände 
geſtohlen. Dieſe Diebſtähle ſoll die Angeklagte aus⸗ 
geführt haben. Zur Ueberführung derſelden hatte die 
Anklagebehörde eine Menge Indizien vorgebracht, die 
indeſſen nicht hinreichten, um den Gerichtshof von der 
Schuld der Angeklagten zu überzeugen. Aus dieſem 
Grunde erfolgte die Freiſprechung der Angeklagten. — 
Die Anklage in der nächſtfolgenden Sache richtete ſich 
gegen den Arbeiter Theophil Czolgos zewski 
aus Pieczenia. Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſoll 
der bereits wiederholt wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 
Angeklagte dem Holzhändler Piaſecki vom Artillerie⸗ 
Schießplatz hierſelbſt ein Stück Rundholz geſtohlen 
haben. ee räumte die Anklage ein. Er 
wurde mit drei Monaten Gefängniß beſtraft. — Schließ⸗ 
lich wurde gegen den Arbeiter Jacob Ostein-⸗ 
bowski aus Tittlewo wegen Nöthigung, Haus⸗ 
friedensbruchs und Beleidigung verhandelt. Ja einem 
mit dem Rittergutsbeſitzer Reichel in Paparezyn 
ſchriftlich abgeſchloſſenen Vertrage hatte ſich der 
Alkkordunternehmer Andreas Matzkowski aus Paparezyn 
verpflichtet, dem Reichel zur Rüben⸗ und Kartoſſel⸗ 
ernte 40 Mädchen und Jungen zu ſtellen. Inhalts 
des Vertrages ſollten die Arbeiter je 70 Pf. Tagelohn 
in Zeitabſchnitten von 4 zu 4 Wochen ausgezahlt er⸗ 
halten. Außerdem war vereinbart, daß diejenigen 
jungen Leute, welche ſich zu Männerarbeiten beſonders 
eigneten, eine Sondervergütung von 10 Pf. pro Tag 
bekommen ſollten. In Gemäßheit dieſes Vertrages 
warb Matzkowski eine Anzahl junger Leute, darunter 
auch den Angeklagten Osteinbowski an und ſtellte ſie 
bei Reichel zur Arbeit ein. Ueber die Vertragsbe⸗ 
dingungen, insbeſondere aber über die Höhe des Tage⸗ 
lohnes und über den Zahlungstermin machte er den 
Arbeitern unrichtige Mittheilungen, ſodaß es zwiſchen 
dieſen und dem Rittergutsbeſitzer Reichel alsbald zu 
Reibereien kam. Unter Anführung des Unternehmers 
Matzkowski zogen die Arbeiter eines Tages vor das 
herrſchaftliche Wohnhaus und verlangten, indem ſie 
Beleidigungen gegen den Gutsherrn ausſtießen und 
thätlich zu werden drohten, die Auszahlung des Ar- 
beitslohnes. Dieſem Verlangen kam der Gutsherr 
anfänglich nicht nach, da der vertragsmäßig beſtimmte 
8 noch nicht eingetreten war. Weil die 

ituation für Reichel aber gefährlich wurde und ſeine 


Aufforderungen zum Verlaſſen des Gutshofes unbe- 
rückſichtigt blieben, ſo ſetzte Reichel ſich mit den Leuten 


in Güte auseinander. Daraufhin erklärten ſich die 
Letzteren bereit, die Arbeiten am nächſten Tage wieder 
aufzunehmen und fortzuſetzen. Durch Aufwiegelung 
von Seiten mehrerer Perſonen, darunter auch vom 
Angeklagten, wurden am nächſten Tage von Neuem 
Auftritte provozirt, die mit der Feſtnahme des An⸗ 
geklagten ihren Abſchluß fanden. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte den Angeklagten im Sinne der Anklage für 
ſchuldig und verurtheilte ihn zu drei Monaten Ge⸗ 
fängniß Die Verhandlung gegen den mitangeklagten 
Unternehmer Matzkowski konnte geſtern noch nicht er⸗ 
folgen, weil derſelbe flüchtig geworden und bisher nicht 
ergriffen iſt. 

— Gefunden ein Körbchen nebſt Inhalt, 
zwei Chemiſeltes vor etwa acht Tagen im Fähr⸗ 
dampfer, 1 Portemonnaie mit Inhalt Neuſt. 
Markt an der Jakobſtraße, ein leeres Porte⸗ 
monnaie Culmer Esplanade, ein Pincen⸗z Brom⸗ 
bergerſtraße, ein Gebetbuch Neuftadt, ein 
Quittungsbuch für den Invaliden Bertholt 
Berner in einem Geſchäft zurück gelaſſen. 

— Verhaftet wurden 6 Perſonen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
17 Grad Wärme, Barometerſtand 28 Zoll. 

r. Gr. Neſſau, 6. Juni. Heute Nacht kurz nach 
12 Uhr brach in der Scheune des B.ſitzers Hapke 
Feuer aus, welches, da alles in tiefem Schlafe lag, 
ſo ſchnell um ſich griff, daß alle Gebäude ein Raub 
der Flammen wurden. Vieh, Pferde, Ackergeräthe, 
Geflügel, alles verbrannte. Der Beſitzer und ſeine 
Leute retteten nur ſehr wenig. Die Entftehung des 
Feuers, welches in der Scheune ausbrach, kann nur 
einer Brandſtiftung zugeſchrieben werden. 


Kleine Chronik. 


In der Zivilklageſache der 
Bismarckſchen Erben gegen die Photo⸗ 
graphen Wilcke⸗Prieſter wegen Herausgabe der 
Platten und photographiſchen Aufnahme von 
der Leiche des Fürſten Bismarck auf dem Tolen⸗ 
bette verwarf das hanſeatiſche Oberlandesgericht 
die Berufung der Verklagten als unbegründet 
und verurtheilte die Photographen in die Koſten 
des Reviſions verfahrens. 

Die Ueber führung der Leiche 
Klaus Groth's vom Sterbehauſe nach 
dem Friedhof hat Montag Mittag unter großer 
Betheiligung aus Stadt und Land ſtattgeſunden. 
Im Zuge befanden fi Oberpräſident v. Köller, 
welcher im Auftrage des Kiljers einen pracht⸗ 
vollen Kranz am Sarge niederlegte, der akade⸗ 
miſche Lehrkörper, ſämmtliche farbentragenden 
ſtudentiſchen Verbindungen und Deputationen 
zahlreicher plattdeutſcher Vereine. 

»Die Beerdigung von Johann 
Strauß war für dieſen Montag angeſetzt. 
Sein Teſtament wurde Sonnabend Abend er⸗ 
öffnet. Zur Univerſalerbin des Realbeſitzes iſt 


die Wiener Geſellſchaft der Muſikfreunde ein⸗ 
geſetzt. Der Beſitz beſteht aus ſechs Wiener 
Häuſern und einer Villa in Iſchl, deren Nutz⸗ 
nießung aber Frau Adele Strauß, der Stief⸗ 
tochter Adele Epſtein und zwel Schweſtern von 
Strauß lebenslänglich vorbehalten iſt. Das 
werthvollſte Erbe, nämlich das Eigenthumsrecht 
und Aufführungsrecht aller Kompoſitionen von 
Johann Strauß fällt uneingeſchränkt der Witwe zu. 

Bei dem Eiſenbahnunglück in 
Vliſſingen am 2. d. Mts. iſt die jüngere 
Tochter des ſchweizeriſchen Geſandten in Berlin 
und Delegirten zur Friedenskonferenz Dr. Roth 
getödtet worden. Dr. Roth erhielt erſt an 
dieſem Sonntag Kenntniß von dem Tode 
feiner Tochter und reiſte ſofort nach Vliſſingen. 

Der Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd „Kaiſerin Maria Thereſia“ iſt zu 
großen Tiefgangs wegen im Belt an Grund 
gerathen. Ec muß Kohlen löſchen, um flott zu 
werden. 

Ein furchtbarer Brand wüthele 
in der Stadt Ihumen, Gouvernement Minsk. 
Ueder 400 Häuſer find eingeäſchert. Acht 
Menſchen ſind bei ihrer Habe in den Flammen 
umgekommen. 

Gegen einen Standesherrn 
hat das Landesgericht in Innsbruck folgenden 
Steckbrief erlaſſen: „Maximilian Albrecht Graf 
zu Pappenheim, am 15. Februar 1860 zu 
Pappenheim in Mittelfranken geboren, ehemals 
bayeriſcher Hauptmann, ſeit Ende Januar vorigen 
Jahres aus Reutte flüchtig, iſt des Betruges 
und der Veruntreuung verdächtig.“ Graf 
Pappenheim entſtammt dem deutſchen, vormals 
reichsſtändiſchen, jetzt ſtandesherrlich unterge⸗ 
ordneten Grafenhauſe Pappenheim, dem das 
Recht der Ebenbürtigkeit mit den regierenden 
Fürſtenhäuſern zuſteht. Er iſt der älteſte Sohn 
des 1883 geſtorbenen Grafen Ludwig Pappen⸗ 
heim. Nach dem Tode des Vaters war er 
Chef des Hauſes, hat aber auf ſeine Würde 
als Familien. Chef und alle ſtandes herrlichen 
Rechte unter Vorbehalt der eventuellen Succeffion 
am 30. April 1890, reſpektive 13. Januar 
1891, zu Gunſten ſeines einzigen Bruders, des 
Grafen Ludmig Pappenheim, verzichtet. 

Als eine Muſterpatriotin ſtellt 
das „Deutſche Adelsblatt“ in feiner neueſten 
Nummer feinen blaublütigen Leſern und Leſe⸗ 
rinnen eine „biedere Oſtpreußin“ vor, von der 
eine Gräfin dem Adelsblatte mit Begeiſterung 
Folgendes erzählt: „Wir waren in Berlin. 
Eines Tages ging meine Tochter mit unſerer 
Dienerin in den Thiergarten. Plötzlich ſieht 
meine Tochter in der Ferne den Kaiſer in Hu⸗ 
faren-Uniform auf einem Schimmel angeritten 
kommen und theilt es ihrer Begleiterin mit, die 
noch nie ihren Kaiſer erſchaut und mit klopfen⸗ 
dem Herzen deſſen Nahen erwartet. Nachdem 
Majeſtät vorbeigeritten und auf die Verbeugungen 
lächeln einen freundlichen Gruß erwidert halte, 
wandte ſich meine Tochter zur Dienerin. Dieſe 
hatte Thränen in den Augen und ſagte er⸗ 
ſchüttert: „Gott, ach Gott, wie war das ſchön, 
es war mir ganz, als wäre der liebe Gott 
vorbeigeritten, ich vergeſſe es mein Lebtag nicht!“ 
So gedruckt zu leſen im „Deutſchen Adelsblatt“ 
vom 4. Juni 1899. 
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Neueſte Nachrichten. 

Elbing, 5. Juni. Anläßlich des Kaiſer⸗ 
beſuches in Weſtpreußen erhielten der Rechts⸗ 
anwalt Stroh⸗Elbing, Vorſitzender des konſer⸗ 
valiven Vereins, den rothen Adlerorden 4. 
Klaſſe und der Gutsbeſitzer Vogdt⸗Eichfelde, 
Vorſitzender des Kreis vereins des Bundes ber 
Landwirthe, den Kronenorden 4. Klaſſe. 

Kiel, 5. Juni. Der neuerbaute Kreuzer 
„Hanſa“ iſt während der Probefahrt bei dicker 
Luft im Großen Belt auf den Grund gerathen. 
Die Panzerſchiffe „Odin“ und „Aegir“ ſind 
zur Hüfeleiftung abgegangen. 

Trieft, 6. Juni. (Tel.) Der öſterreichiſche 
Dampfer „Silefia* traf 720 Meilen von Bra⸗ 
ſilien entfernt auf dem Ozean einen franzöſiſchen 
Dampfer, der auf dem Wege von Colombo 
nach Bordeaux die Schraube gebrochen hatte. 
Der Dampfer, der 700 Paſſagiere an Bord hatte, 
wurde von der „Sileſia“ ins Schlepptau ge⸗ 
nommen. 

Paris, 6. Juni. In der geſtrigen Kam⸗ 
merſitzung interpellirte der Deputirte Laloge 
(Soz) wezen der Vorgänge in Auteuil. Nach 
langer heftiger Debatte nahm Miniſterpräſident 
Dupuy eine Tagesordnung an, welche lautet: 
Die Kammer, welche den geſtrigen Skandal in 
Auteuil brandmarkt und die Erklärung der Re: 
gierung billigt, geht zur Tagesordnung über. 
Dupuy ſagte: Die Regierung ſei der Anſicht, 
der Prozeß Deroulede ſei nicht mit dem ge⸗ 
hörigen Taktgefühl geführt worden; ein Zeuge 
habe heftige Angriffe gegen den Präſidenten 
Loubet richten können. (Bewegung.) Die Re⸗ 
gierung habe früher erklärt, daß man die ver⸗ 
ſchiedenen Schlüſſe, welche ſich aus dem Urtheils⸗ 
ſpruch des Kaſſatlonshofes ergeben, erſt am 
Tage nach der Fällung des Urtheils aus dieſem 
ziehen könne. Einige Perſonen ſeien in dem 
Urtheilsſpruch als ſolche bezeichnet worden, 
welche zur Verantwortung gezogen werden müßten. 
Unter dieſen habe ſich in erſter Linie du Paty de 


Clam befunden. Da man dem General Mercier die 
Mittheilung mehrerer Schriftſtücke an das Kriegs⸗ 
gericht vom Jahre 1894 zugeſchrieben Babe, ſei es 
der Regierung nöthig erſchienen, die Kammer zu 
befragen, od General Mercier gerichtlich zu 
verfolgen ſei. Dupuy erklärte ſchließlich, daß 
er im Jahre 1894 nur von dem Bordereau 
Kenntniß gehabt habe. (Bewegung. Beifall auf 
der Linken.) Der erſte Theil der Tagesordnung 
Baucel, durch welchen die Kammer den 
geſtrigen Skandal in Auteuil brandmarkt, 
wird ſodann mit 532 gegen 32 Stimmen 
angenommen. Der zweite Theil der 
Tagesordnung, in welchem die Kammer die 
Erklärung der Regierung billigt, wird mit 326 
gegen 173 Stimmen angenommen. Die ganze 
Tagesordnung wird durch Handaufheben an⸗ 
genommen. Der Kammerpräſident verlieſt hier⸗ 
auf den Brief des Juſtizminiſters Lebtet, be⸗ 
Merch der gerichtlichen Verfolgung des Generals 
ercier, 


—— nn nn Un 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: M. Rutkowski, 
Kahn mit Feldſteinen, von Ni szawa nach Thorn; 
A. Strzeleckt, Kahn mit Faſchinen, von Warſchau nach 
Fordon; Kapt. Lipinski, Dampfer „Alixe“ mit diverſen 
Gütern, von Danzig nach Thorn; F. Hardt, Barke 
leer, von Fordon nach Thorn; H. Drenſkow, Kahn 
mit 2800 Zentner Weizen, von Wloclaweck nach Danzig; 
E. Sieliſch, Kahn mit 2850 Zentner Weizen und 
Roggen, von Wloclaweck nach Danzig; M. Polaszewski, 
Kahn mit 2850 Zentner Weizen und Roggen, von 
Wloclaweck nach Danzig; P. Schulz, Kahn mit 
2000 Zentner Weizen, von Nieszawa nach Danzig; 
J. Wieſe, Kahn mit 1250 Zentner Kleie, von Warſchau 
nach Thorn; R. Netz, Kahn mit 1400 Zentner Kleie, 
von Warſchau nach Thorn; F. Ohl, Kahn mit Steinen, 
von Rieszawa nach Thorn. R. Woltersdorf, Kahn 
mit 2700 Zentner Kryſtallzucker, von Kamian nach 
Danzig; O. Wulſch, Kahn mit 2500 Zentner Roggen, 
von Plock nach Bromberg; J. Kaminski, Kahn mit 
6800 Zentner Kleie, von Wloclawek nach Thorn; 
A. Kubackt, Kahn mit 800 Zentner Roheiſen, von hier 
aus 1000 Zentner Kohlen, don Danzig nach Warſchau; 
A. Voß, Kahn mit 2100 Zentner Pflaſterſteinen, von 
Danzig nach Warſchau; F. Frede, Kahn mit 2000 
Zentner Farbholz, von Danzig nach Warſchau; 
H. Sandau, Kahn mit 1000 Zentner Roheiſen, 800 
Zentner Gütern, von Danzig nach Warſchan. Abge⸗ 
fahren ſind die Schiffer: J. Grätz, Kahn mit 2280 
Zentner Brettern, von Thorn nach Hamburg; Kapt. 
Lipinski, Dampfer „Alixe“ mit 1000 Zentner Roh ⸗ 
zucker, 700 Zentner Gütern, von Thorn nach Danzig. 
— Rothenburg, 7 Traften Rundhölzer, von Ruß⸗ 
land nach Danzig; Lilienſtern, 4 Traften Rund⸗ 
hölzer, von Rußland nach Schulitz; 8, Reich, 
4 Traften Rundhölzer, von Rußland nach Schulitz; 
Sachſenhaus, 2 Traften Eichen, von Rußland nach 
Danzig; Weinſtock, 2 Traften Rundhölzer, von Ruß⸗ 
land nach Danzig; Silberfarb, 5 Traften Schwellen, 
von Rußland nach Schulitz; Lerner, 7 Traften 


Schwellen, von Rußland nach Danzig; Habermann, 


5 Traften Rundholz, von Rußland nach Schulitz; 
Lewin, 5 Traften Schwellen und Balken, von Ruß⸗ 


land nach Danzig. — N ſerſtand: 1,11 Meter. 


— Windrichtung: 

— nl +  } A 

7. Juni. Sonnen⸗Aufgang 3 Uhr 41 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 8 „ 17 Pr 
Mond-Aufgang 2 „ẽ 45 7 
Mond⸗Untergang 7 „ 53 R 

Tageslänge 
16 Stund. 36 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 24 Minut. 
RER NEN RUFT ZT ATITETERSHRT DE FE BASEL SOUL TAN LINE EEE 
Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Depefche 


Berlin, 6. Juni Fonds: ſtill. 5. Juni. 
Ruſſiſche Banknoten 216,90 116,95 
Warſchan 8 Tage 216,50 216,45 
eſterr. Banknoten 169,75 169,80 

„ Konſols 3 er 1,80 91,90 

. Konjols 3½ 8 100,69 100,75 

euß. Konſols 3 ½ pCt. abg. 100,40 100,60 

“ Reichsanl. 3 pt. 1,80 91,90 
e Reichsanl. 3½ pCt, 100,60 100,75 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pt. neul. U 88,90 88,90 
do. „ 3½ pCt. do. 97,50 97,60 
Poſener Pfäubbrieſe 2½ pit. 9,40 8.25 
a 8 4 pt. 101,90| 101,90 
m re 4½ pCt. 100,10 100,20 
l. C. 27,65 27,60 
Italien. Rente 4 pCt. 95,20 95,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,80 92,00 
Diskonto⸗Komm. - Auth. excl. 199,40| 199,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 210,25 212,50 
Rorbd, Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,30 
Thorn. Stabt⸗Aaleihe 31/, pt 96,25 96.25 
Weizen: Loco New⸗Nork Okt. 84 ⁰ 85 
Spiritus: Loko m. 50 M. St fehlt fehlt 
. „ „ 70 M. St. 59,90 39,70 
Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatlus u. Grothe Königsberg, 6. Juni 
Unverändert. 

Loco cont. 70er 40,50 Bf., 40.10 Gd. —— 
Juni 40,50 „ ‚ a 3 
Juli 4100 „ 40,00, —.— „ 

Amtliche Notirungen der Danziger Zbeſe 
vom 5. Juni. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werd u 
— Fett en Rn 2 M. per — ſoge⸗ 
nan orei⸗Proviſton uſaucemäßig vom er an 
den Verkäufer vergütet. > 
eigen: inländiſch hochbunt und weiß 777—788 Gr. 
155—165 M., inländiſch bunt 753 —761 Gr. 
152—160 M., inländ. roth 766—793 Gr. 160 
bis 162 Mk. 
Rog gen: inländiſch grobkörnig 691—747 Gr. 138 
bis 139 M., tranſito grobkörnig 685 Gr. 103 M. 
Gerſte: trauſito große 632 Gr. 92 M. bez. 5 
Hafer: inländiſcher 126 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,80 —4,02½ Miß 
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| Vorläufige Anzeige! 
Montag, d. Ig. Juni 1899 beginnt Chlehowskfrs 


Räumungs : Ausverfauf! 


Der Ausverkauf erſtreckt ſich auf alle Abtheilungen meines umfangreichen Lagers und zwar zu Preiſen, welche bei den meiften Artikeln kaum 
meinen Koſtenpreis decken. 


Leinenhaus M. Chlebowski, Thorn. 


. —— 


171 © 


LL 


Allen Denen, die mir bei dem 
Verluſt meines lieben Mannes fo 
herzliche Theilnahme bewieſen haben, 
insbeſondere Herrn Pfarrer Heuer 
für die ſo überaus troſtreichen 
Worte am Grabe meinen herzlichſten 


Dank. 
Wittwe Anna Munsch, 


zugleich im Namen der Kinder, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß der Ge⸗ 
werbetreibenden gebracht, daß die techniſche 
Reviſion der Gewichte, Maaße und 
Waagen in den Geſchäftslokalen der Alt⸗ 
ſtadt, ſowie der Culmer Vorſtadt in nächſter 
Zeit erfolgen wird. 

Die Abſtellung etwaiger Mängel durch 
Aichmeiſter Braun, welcher Schillerſtraße 
Nr. 12, parterre anzutreffen iſt, wird em⸗ 
pfohlen. 
Thorn, den 2. Juni 1899. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. Zt. zu 5 pCt. aus. 

Thorn, den 5 Juni 1899. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


uche per 1. Juli 


3000 Mark "BE 


zur 1. Stelle zu cediren. Von wem? jagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

an Beamte und Private 
Darlehen zu günſtigſten Beding⸗ 
ungen durch Semper, Schöneberg ⸗Berlin, 
Merſeburgerſtraße 5. (t 


Schneiderei 
wird ſauber und . gearbeitet 8 


Nec. a 


An alle Weintrinker! 


Moſelweine à Flaſche Mk. 9,50 —1, 00. 
Rheinweine Kon 7 1.253,00 
Rothweine 5 7 „ 1,00 - 3,00 
Ungarweine * er „ 1,15—5,00 
Portweine — 5 „ 1,50 3,00 
Apfelweine 7 „ 0,40—0,50 
Johannisbeerwein,, „ „ 0,65. 
1 5 „ 0,65. 
enifch. Champagner = „ 1,50. 
Kaiſer Sect „ „ Sa Fl 
Rheinwein Set „ „ 1 2500. 
Deutſch. Cognac „ „ „ 1,25 —3,00. 
Franz. Cognac „ „ 5,00 —12,00 


empfiehlt exkl. Flaſchen 
Kirmes. 


Hochfeine englische Matjesheringe 
und neue Malta-Kartoffeln 
empfiehlt billigſt 
A. Cohn’s Wwe., Schiſlerſtraße 3. 


Agenten 


für den Verkauf von 
ſelbſtſpielenden 


Mufikinftenmenten a aa aaAA KL 


geſucht. Offerten erbeten sub B. S. 3214 
an Rudolf Mosse in Leipzig. 


, Ml Hel Bäckergesellen 


I e Dabı Bäckermeiſter. 


Cüchtige Maurer 


bei hohem Lohn ſofort geſucht in Deut ſch⸗ 

Eylau beim Neubau des Artillerie ⸗Kaſerne⸗ 

ments, Jamielnicker Weg. 
Kampmann, Graudenz 


Maurerhandarbeiter 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 


hohem Lohn beim Neubau des Artillerie⸗ 
Kaſernements in Dt. Eylau, Jamielnicker 


Weg. 


Ein Schreiber 
mit guter Handſchrift, längere Zeit in einem 
Rechtsanwalts⸗Bureau thät. gew., ‚nat Stell 
Offerten unt N. I.. an die &eſch Rtn 


H. Kampmann, Grauden; | Zu Verlässigen Kutscher, 


1457 cbm Weißkalk, 2 . 5 
| re ae | Shorner Strassenbahn, 
ebm San 


ſollen ungetheilt je in einem Looſe öffentlich verdungen werden, wofür ein Termin für Das geehrte Publikum wird hiermit höflichſt erſucht beim 

Weißkalk auf Di „d. 20, Juni, 10 Uhr V., Hint Siegel desgl. 10% B, g . 

Alakerzlegel bes u; V., 3 . 173 B, eim Gefchärtsgtenmer des Sar. Beſteigen der Wagen den Fahrpreis ſofort zu entrichten, da 
andererſeits die Kontrolle des Fahrperſonals zu ſehr erſchwert 


Baubeamten II zu Thorn, Brombergerſtr. 26, anberaumt iſt. Ebendort ſind die Ver⸗ 
9 5 Die Betriebs-Bermwaltung. 


Gute Kapitalanlage. 


Unfere, auf der Wilhelmftadt belegenen, neuerbauten, mit allen Einrichtungen 
der Neuzeit ausgeftatteten nn nach Abzug aller Laſten nachweislich mit 
6 % verzinslich, ſtehen zum Verkauf. 

Nähere Auskunft ertheilen jederzeit 


dingungsunterlagen und die Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung der Vervielfältigungs⸗ 
gebühren von 1 Mk. zu entnehmen und die Angebote rechtzeitig wohlverſchloſſen und mit 
der Aufſchrift „Angebot auf Weißkalk pp.“ verſehen nebſt den Proben einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Garniſon⸗Baubeamter II. 


A. L. MOH R'sche neue Margarine 


OHR A“ 


spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine 

bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter 
schäumt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter 

duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter 

ist genau so ausgiebig beim Braten, wie feinste Naturbutter 
ist genau so feinschmeckend, wie feinste Naturbutter 
und daher auch als voller Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essen 


Beim Einkauf von „MOHRA“ achte man gefl. darauf, dass der Name BEA" 
an jedem Gebinde sichtbar ist. 


Ulmer & Kaun. 


Es ftehen auch einige Bauplätze zum Verkauf. 


15000 Pracht⸗Betten] Handwerker⸗Verein. 


wurden vers., ein Beweis, wie beliebt m. 
neuen Betten ſind. Ober⸗, Unterbett und F er. | 


Kiffen, reichlich mit weich Betifed. gef., auf. im kleinen Saale des Schügenhaufes | 


12½ M. prachtv. Hotelbetten nur 17½ M., Hauptversammlung. 


Herrſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſeht 
Tagesordnung: Rechnungslegung, Bes 


empfehl., nur 22¼ M. Preisliſte gratis. 
Nichtpaff. zahle vollen Betrag retour. (t 
richt der Rechnungsreviſoren, Feſtſetzung 
des Etats und des Som merprogramms. 5 


Der Vorſtand. 


die Heils⸗Armee! 


A 5 
leitet Kapitän Oreisbach aus Rheinland im 
Viktoria⸗Saal eine große 


| Extra Versammlung. 
Soziale Arbeit dd Heils⸗Armee! 
Jedermann freundlichſt eingeladen. 


Muſit und Gefang. Eintritt 20 Pf. | 
Trock. Kiefern⸗Kleinholz 
unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig | 
geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 
Freundliche Wohnung, beitchend aus 
4 Zimmern und Zubehör vom 1. Juli 
Mellienſtr. 84, II., zu vermiethen. 


Mittel⸗Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Mädchenſtube und Neben⸗ 
gelaß, Mk. 500, per 1. Oktober vermiethet 
Clara Leetz, Coppernicusſtr. 7. 

Freundliche Wohnung, beſtehend aus 
2 Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
Mellienſtr. 84. III., zu vermiethen. 


Echter Teckel zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Cnorner Marktpreile 
am Dienſtag, den 6. Inni 1899. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


A. Kirschberg, Leipzig, Blücherſtr. 12. 


eoulante 
Bedingungen. 
ET 


9 Mässige Preise, 
EEE EEE 


N 


Oskar Klammer 


Brombergerstrasse 84. Haltestelle der Strassenbahn. 


grösstes Spezial-heschält 
der Fahrrad-branche am Platz. 


EEE ERST en | [region 
£ehrmethode Eigene grosse Sommerfahrbahn. Zesteingerictete Same ee 
gefahrlos u. leicht. Reparaturwerkstatt. Sale 600 % | 
wein ° 10} 1120 
—_—_—_———————— „ 
Lee Einen Laufbürſchen 8555 
Für ein hieſiges Leinen⸗ u. Manufakturwaaren⸗Geſchäft enn. — E 
werden per ſofort E Zi iftige Laufburſchen Lee : Folie | 
können fofort eintreten bei Gebr. Rosenbaum. Karauſchen 3 n I 
< 2 tüchtige Verkäufer, E Cine fünhlige Wuchbalterin, 33: 3 
e u € — zz 
2 tüchtige Verkäuferinnen .. mo, Bent. [Bir are: 
, ſchrift, fleißig und gewiſſenhaft, ſofort ge⸗ Enten aar | 2130] 3.— | 
bei hohem Gehalt gejucht. ſucht. Bewerbungen mit näheren K. 209 Hühner, ws un 1190 100 
Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 2 ohne dien Beitans 16 | Xeider ai 120775 | 
NA ττ-ᷓ . . ‚Saubere Mutmartung, e See . 
. .. Ans en — 
Ein tüchtiger Laufburſche Mufwärteriu n Sen 1 


u 
t, t arl Matthes. für 2 Stunden Morgens zum 1. Juli geſucht. 
un verheirathet, ſuch Carl Ma —— e eee 


Kin ordentlicher Lanfbursehe ©. B. Dietrich & Sohn. | — Sb. Sim wi Minor an ame Dame 
kann Sich melden. Cohn. | Aufwärtertin verlangt Se illerftr, 5. 11 für 30 Mk. zu verm. Paulinerſtraße 1. 


Druck und rn der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. ia. d. H., Thorn. 


Far Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
nzeigentheil veraatw. E. Wendel-Thorn. 5 


Thorner Oüdeutlfchen Zeitun 


Beilage zu No. 131 


Mittwoch, den 7. Juni 1899. 


— 


. 


Selbſt. 
Erzählung von E. Vely 
Nachdr. . b. 


„Der Wind ging über die Stoppelfelder; ver⸗ und ließ die Hand wieder mit ihr fallen. was an ſich hatte, 
3 Georginen und Aſtern blühten in dem „Wenn ich nur wüßte, 
a 


rten, der das Bahnwärterhäuschen am Fuße 


des Schloßberges von Wilrode umgab. Es lag. Ihre blauen Augen bekamen einen lachen die Line, 


gänzlich ungeſchützt da, dieſes kleine Gebäude 
aus roten Backſteinen, der Sturm konnte es 
umſauſen und die Sonne grauſam heiß darauf 
niederbrennen. Man hatte jedenfalls bei ſeiner 
Erbauung nur auf die richtige Kilometerzahl 
der Entfernung von der nächſten Nummer 
Rückſicht genommen und auf die ſchnurgerade 
Linie; nur einen Steinwurf weiter wäre es 
von dem Bergrücken geſchützt geweſen, auf dem 
ſich das alte Welfenſchloß erhob, und zweihun⸗ 
dert Schritte links begann der Eichenwald, der 
ſich ſtundenlang hinzog. ; 
A Bei dem 


als Stall und zur Unterbringung etwaiger 
Feldfrüchte diente. 


Fenſter hell über weißen Gardinen blitzten. 
In der Wohnſtube ſaßen zwei Perſonen 
einander gegenüber. Die Frau war in einem 
ſauberen, blauen Kattunkleide, zu dem ſie als 
ſonntäglichen Staat noch eine ſchwarzſeidene 
Schürze und einen weißen Kragen hinzugefügt 
hatte.» Sie war blond und hatte geſunde, rote 
Baden‘. und große blaue Augen, das ließ fie 
noch ziemlich Ins erſcheinen; an dem Munde 
aber zeigten ſich ein paar tiefe Linien, und 
das Kinn ſchob ſich ein wenig zu energiſch und 
unſchön vor. Sie ſtrickte emſig an eir em rot⸗ 
wollenen Strumpfe. 
* Der Mann hatte 
nen gelben Haken am 
und ſaß mit einem braunen Jacket ſtädtiſchen 
Schnittes da, eine erloſchene Zigarre zwiſchen 
den Fingern. Er war auch blond und von gro⸗ 
Be Geſtalt, feine Hautfarbe ſtach von den 
ichtgrauen Augen ab. Aufmerkſam muſterte 
zrl das Zimmer. Es enthielt ein lederbezoge⸗ 
nes Sopha, Tiſch und Schrank aus Eſchenholz, 
eine Kommode mit weißer Serviette überdeckt, 
auf der ein paar blaue Glasvaſen ſtanden, das 
Bild Kaiſer Wilhelms I. in bunten Druck und 
ul Stühle. Dann machte er eine Kopfbe⸗ 
egung nach dem einen Fenſter hin, wo ein 
kleiner Junge vor e alten 
Journal ſaß und eifrig die Bilder beguckte. 
, Das is alſo Dein Aelteſter, Line?“ f 


ſeinen runden Hit an 


„Fünf Jahre!“ nickte ſie, „und 5 nach 85 und an, freilich! Ich habe viel freie auffordern und wie der ſo ſchwerfällig nichts 
üchern Zeit.“ 


em Großvater, will nur was von 
viſſen. Heinrich, ſage mal dem Onkel da, was 
Du werden willſt!“ * 

„Schulmeiſter!“ antwortete der Kleine und 
5 2 das Geſicht empor. 


„ Hungerleider!“ ſagte der Mann und ſchüt⸗ uhrzug muß Fritz 


elte den Kopf. 


Die Mutter hatte das nicht 


ete dann auf den Winkel neben der Kommode, 


11 ſorg 


N Hauſe, das ein Erd⸗ und ein Gie⸗ was 
belgeſchoß hatte, ſtand noch ein Nebenbau, der der 


Wilder, jetzt noch dunkel⸗ feſt auf feinen Arm 
rot gefärbter Wein umkletterte das Haus, deſſen ihn durchdringend an. 


Thürpfoſten aufgehängtf recht ſein.“ 


ſchluckte an den letzten Worten. 
„Ja, Anton, das habe ich —“ jieden Abend beim Bier zanfte; 
Er führte die kalte Zigarre an den Mund ſchwarze Haare und 


für 'nen Narren gefreſſen hätteſt.“ rock 


- — ja, ſie war wirklich heruntergeſtiegen, 
und ſie wußte es auch wohl. Es 
ſo etwas in ihrem Weſen, als mühe ſie 
was zu verſtecken — ſo, er iſt ein Men⸗ 
ſchenkenner, Anton Fiſchbach. 3 
„Und — und der Papa vom Rotkäppchen?“ 


den Ausdruck. „Ja, weiß fo ein Mädchen la 
denn das ſelber? Da is man ſich mit einem eo, 
male gut — “ 
„Und hat andere ordentliche Teure zum : 
Beſten.“ fragte die Kleine in ihrem Eckchen den vor ihr 
„Sage das nich, Anton! Ich vin gegen Dich ſitzenden Bruder, der den Zeigefinger aufgeho⸗ 
geweſen, wie man mit 'nem Vetter is — ſieh, ben hatte, indem er erzählte 
der Fritz, der — ach, laß doch die alten Sa⸗ j 
chen, wie's is, fo is es nun doch mal.“ Sie eine Mama gehabt und eine Großmutter.“ 
klapperte etwas haſtiger mit den Nadeln. Das Kind ſah den Knaben an und drückte 
Er wurde ganz rot. „Ich wäre ja auch gar dann ſeine Puppe gegen ſich. N \ 
nich gekommen, aber ich hatte auf dem Schloſſe „Linchen hat einen Papa, aber jetzt is er 
zu thun, und dann — dann ſagten Ifie, nich da,“ ſagte fie 
Fritz thäte nicht immer —“ „Nun hör' mal einer,“ ſprach der Mann 
Da legte ſich die verarbeitete Frauenhand drüben vor ſich hin. Ne 


und die Augen blickten Die Frau des Bahnwärters ſtand leiſe mit 


einem neuen Olic nuch der Uhr auf und ging 
hinaus. Sie iſt noch immer hübſch, nur ein 
wenig zu groß für die Nußſchale von 
: 1 Fer meinte Fiſchbach für ſich und holte ein 
achte eine Bewegung Streichholz hervor, um endlich feine Zigarre 
wieder anzuzinden. Ihm war, als müffe man 
ſich hier an den Wänden ſtoßen 
Dann guckte er in die Rauchwolken — wenn 


re nich Menſchen dumm ſind! Dumm, das iſt ſie ge⸗ 
flog es über ihr Geficht. „Es is aber nich weſen, die Line, und eigentlich iſt er es auch. 


Be 8 e be ſind jo . es Rs 5 5 au 5 u 
RER N nich gekom⸗ gäbe, fie hat es damals geſagt und heute 
men We en N a0 n 18 n je en Te 
VV 
„Darauf antwortete ne nicht. Es wurde] Sie blieb lange aus! Sie hatte ſich doch 
etwas dämmeriger, ſie warf einen ſpähenden wohl nicht in den Kopf geſetzt nach dem Orte 
Blick hinaus auf die Chauſſee, die hinter den hineinzulau en, um ihn traktieren zu wollen? 
Eifenbahnfträngen x herlief; ein Schlagbaum Hier rührte er gewiß nichts an. Die Pau⸗ 
ſchützte den Uebergang. „Warum haft Du denn vretät! 
nicht gefreit, Anton?“ fragte fie dann.. 
„Darum!“ — 
„Wo's doch fo viele Mädchen giebt!“ 
„Darum!“ ni Si 
Dann war's wieder ein Weilchen ſtill in dem 
dämmernden Raume. 
Anton Fischbach ſtrich mit der Hand über 
die Nähmaſchine. „Is es wahr, daß Du 
Frauzimmerzeug machſt?“ Ach. 
Sie huſtete leicht, verlegen, ehe fie erwiderte: 


und das ſind ſeine 
und drauf kommen laſſe 


„Fritz is mein Mann, 
undzmeine Kinder, 
ich nichts, ſieh -“ 

„Is ſchon recht.“ Er m 
nach ſeinem Hute hin. 8 a == 

„Geh noch nicht!“ bat fie. „Er wird wohl 
bald kommen, und dann hab ich Dir nicht 
mal was angeboten.“ Wie eine Verlegenheit 


un 
. 


„Du, Henrich, wo is denn Deine Mutter 
wohl hin?“ fragte er endlich. 

„Mama,“ ſprach Linchen nach. „Rothkäppchen 
hatte auch eine Mama.“ 

„Heut iſt doch Sonntag,“ ſagte der Kleine. 

„Ja — und?“ ; 

„Sonntags is Vater doch nie da, wenn der 
Sechsuhrzug kommt.“ Er legte mit ſeiner 
kleinen, frühreifen Miene den Finger an die 
Naſe, als wolle er den Mann zum Nachdenken 


N 


zu begreifen ſchien, flüſterte das Kind: „Da 
muß Mutter die Strecke abgehen und die 
7 Nummer 5 aber, mußt 80 nicht 
Mit einer raſchen Bewegung beugte ſie ſich weiter ſagen, Onkel, Nutter hat es verboten.“ 
vor. „Da ſind noch die Abende, bis zum 5 „So — das muß ſie — ſo!“ Fiſchbach ver⸗ 
immer wach bleiben oder ge- ſank wieder in Schweigen i 

weckt werden. Da arbeite ich dann, das Nähen] Die Kinder ſetzten ihr Spiel fort. Der Mann 


‚dei Vieren? Und thuft alle Arbeit all- 
ein?“ 


ehört, fie bückte hält wach, und es is ein ganz hübſcher Ver⸗ trat ans Fenſter; nichts zu ſehen, als die 
ich nach dem entfallenen Garnknäuel und deu⸗ dienſt.“ 


Bahnlichter in der Ferne, auch hier an der 


„Bei mir,“ er ſchnippte mit Dolmen und Bude war eins angezündet, das feinen Schein 


vo ein kleines Mädchen, die Puppe im Arm, Zeigefinger durch die Luft, „hätteſt Du ſo was weithin warf. Alſo das auch! Die vielen Kin⸗ 


halblaut vor ſich hinſummte. 
E „Linden is ein ſtilles Kind, dem kann i 


wahrhaftig ſchon die Zwillinge anvertrau 
Nicht von der Wiege weg —“ 
„Zwillinge ſind auch noch da?“ fragte der 
Mann, und ſein Ton war halb bedauernd. 

„Geſtern ein Jahr geworden, Se und Elfe. 
Die Frau Amtsrichter hat ſich ſel er zur Pa⸗ 
tin eingeladen, - wären ja gar nicht auf ſo 
eine Namen gekommen!“ Sa 
I „Hm!“ Anton Fiſchbach ſtreckte die Füße 
weit von ſich, das gab auf dem mit weißem 
Sand beſtreuten Boden einen knirſchenden 

on. 

„Nämlich, es find nun gerade jechs Jahre 
daß wir uns nicht geſehen haben.“ . 

„Ja, die Zeit geht hin! ſeufzte Line 
Matthies.“ 

„Mir hat ſie etwas eingebracht. Ich habe 
gebaut, das Haus hubſcher, eine neue Scheune, 
einen 5 8 Kuhſtall — “ 2 
Sie nickte, wie er fo aufzählte. 

„Sie ſagen, nun ſtände ich bald keinem Guts⸗ 
b ſitzer mehr nach.“ 


e Ja, aus einem 


blieb er neben ihr dehen. „Line — vor ſechs 
Jahren im Frühling, da fragte ich Dich, ob 


nicht nötig gehabt.“ der, die Hausarbeit, Nebenverdienſt, um einige 


5 ch. Sie hatte keine Entgegnung darauf, ſtand Pfennige mehr zu erwerben, und dann der 
wenn ich im Garten bin und auf der Wieſe aber auf und ging durchs Zimmer, um aus M 


ann nicht einmal auf ſeinem Poſten und 


en dem Fenſter zu ſpähen, blickte nach der Uhr keine Klage — noch ein Gethu, als ſtehe alles 


ſtrich dem Knaben über den Kopf und mahnte, zum Beſten! Das hat ſie auch von ihrem 
daß es zum Leſen zu dunkel werde, er ſolle] Vater. Seiner hat den gelehrten Bruder immer 
dem Schweſterchen leiſe von Rotkäppchen er⸗ Hungerleider genannt, aber der hat zwiſchen 
zählen, er habe es doch ſo gut behalten. „Dann ſeinen Büchern geſeſſen, als wären ſie von 
lernt es Linchen auch.“ eitel Gold. a f i 
„Linchen, nu ſollſt Du mal lernen,“ ſagte] Ein telegraphiſches Glockenzeichen; ein Zug 
der kleine Schulmeiſter, „mal aufpaſſen!“ wurde fignalifiert. Nun würde der faule 
„Neue Sachen habe ich auch angeſchafft,“ er⸗ Menſch ja wohl heranmüſſen, Monſieur Fritz 
zählte Anton Fiſchbach in die Pauſe hinein] Matthies und pflichtgemäß den Zug abnehmen. 
und ſchob die runden, roten Finger durch die] Er ging leiſe hinaus und trat in die geöff⸗ 
dicke, goldene Uhrkette. „Ich will es gern be⸗ nete Thür. Es war recht windig geworden, 
haglich um mich haben, das is nun mein gan⸗ und feiner Regen ſchlug ihm ins Geſicht. 
zes Plaiſier. Warum auch nich?" Eigentlich hatte er ſich zu lange hier aufgehal- 
„Warum nich?“ ſprach die blonde Frau ten. Wenn Line kam, wollte er gleich nach 
nach, aber es hatte für fie eine andere Bedeu- ſeinem Geſpann drüben im Kronprinzen,“ — 
ung, denn ihr ſuchender Blick glitt wieder zur] die Hand mußte er ihr doch wohl noch geben. 
Chauſſee hinaus und dann nach der ticken. Seine finger über die Augen legend, ſah 
den Uhr. „Aber Licht will ich nun auch er hinaus ins Dunkle. Erſt war nichts unter⸗ 
machen.“ ccheidbar, dann ſah er die Stahlſtränge auf⸗ 
Sie zündete die Petroleumlampe an und blitzen, wo der Schein des Lichtes aus dem 
ſtellte ſie mitten auf den Tiſch. Noch ein Wärterhauſe hinfiel, auch die weiße Nummern⸗ 
wenig früh für die Gewohnheit einer ſparſamen tafel konnte er unterſcheiden. Und da, neben 
Hausfrau. f der anderen Laterne auf der Erde, ſtand ja 
die Geſtalt des Bahnwärters, die Knöpfe bink⸗ 
ten, die zuſammengerollte Fahne lehnte ſchon 
in ſeinem Arm — ja, Fritz Matthies, das 
Reglement bringt auch dich aus dem Wirts⸗ 
hauſe heraus, dafür iſt es einmal da! Und von 
der Frau nichts zu ſehen! 


A 


bloß, weil er 
ſchwarze Augen und fo 
was den Leuten gefiel. Wie 
was Du an dem er jetzt wohl ausſah, da in dem Bahnwärter⸗Näherk 


„Dumme Line, das Rotköpfchen hat nur ſi 


ung hier, g Haft es Jo haben wollen. 2K Er würde feiie Bra und da mußte 4 der P ralf 7er Od) ſplfte er unter ſeinen Füßen auf der 
9 8 n luſtige, rechthaberiſche Soldat kommen, der ſich a 5 5 


Schwelle eine leichte Erſchütterung des Bodens, 
dann war ein Brauſen in der Ferne vom 
Rande des Gehölzes her, zwei rot 8 5 
Lichter tauchten auf, vergrößerten dich Zim 
herkemmen >= — 
Der Mann in der Bahnwärterkleidung er- 
griff die Laterne, hielt die Fahne, ſtand | 
recht in Poſitur — der Zug x braufte vorüber] 
Noch ein paar Sekunden, dann bekam die un⸗⸗ 
bewegliche Geftalt drüben Leben,; die Laterne 
wurde herübergetragen. +. . 
„Das iſt nun alles, was 


0 
2 


— 


„Da — Du — auch das, das thuſt Du 2 
für den Lumpen, der nicht nach Haus kommt 
ſelbſt wenn er Dienſt hat?? . 

Sie bließ die Laterne aus, warf die Mü 2 
gegen den Nagel und ſchlüpfte aus dem Rocke. 
Dann legte ſie die Hand auf die Schulter des 


4 2 IR 
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Nur ein Seufzer, aber dann, als ſch 
ſie ſich, daß ſie ihn ausgeſtoßen, kam's 
nach: „Die es wiſſen und merken, die geben 
es nich an — Nachbarn haben wir nich und 
wer ein Herz in der Bruſt hat, der denkt 
die vier unſchuldign Kir “ 

„Hm.“ ER 

„Komm doch wieder rein!“ 

„Nein — gute Nacht!“ 

„Es ſoll Dir gut Bun Anton! 

„Das thut's jal“ Er lachte zornig, „u 
wenn ich eine Frau hätte, da 
gut, das kannſt Du glauben!“ 2 

Keine Antwort! Wenn ſie doch bloß mal 3 
geklagt hätte, nur mit einem Wort. Das hätte 
er mit Genugthuung aufgenommen. 3 

„Aber Du bift ja zufrieden, Line, und wahr 2 
kann der Menſch nicht wollen.“ — 

„Nein — gewiß bin ich zufrieden, wenn 
der liebe Gott mir meine Kinder läßt!“ ſprach 
ſie in den Wald hinaus. AR 

Dann ging er, ſein Schritt verklang bald 
Nun ſagte fie, den Kopf in den Nacken zurück; 


ginge es au 


ten, 


EM ß er nicht ſichtbar werden 
aſſen!“ . 


2 


* * 


* 2 
Ein grauer Morgen war gefolgt, Sine Dale % 
beim Frühzug noch einmal für ihren Mann 
fungiert, diesmal zitternd. Da hatte er noch 
nie gefehlt — aber das war auch noch nicht 
dageweſen, daß er die ganze Nacht und bis 
zum Morgen fortgeblieben war. Sie that 2 a 
ausarbeit mechaniſch, fie hörte nicht, wenn dien 
inder etwas fragten ſie trat ab und an auf 
die Chauſſee hinaus und ſah hinauf und hin⸗ 
unter, obwohl er doch nur von einer Rich. 
tung her kommen konnte — und — mußte, 
Und dabei fiel ihr ein, wie ſie früher auf 1 
gewartet hatte, am Fuße des Schulberg, als 
fie einander zu Gefallen gingen. Wie friſch 
war er da geweſen, wie eigenmächtig und ge⸗ 
waltſam; ſie hatte ihm gut fein müffen, ur 
es war ihr ganz gleichgültig geweſen, daß ſi 
die Leute über ſie wunderten, weil fie mi 
höher hinaus wollte. . 
Und in der erſten Zeit hatte ſie geglaubt, 
es könne gar kein Menſchenpaar es beſſer m 
der Welt haben, als ſie und ihr Fritz. Und 
als es dann allmählich anders wurde, da fand 
ſie ſich drein mit dem Spruche ihres Vaters. 
Wundern durften ſich die Leute über ſie 
mitleidig ſollten ſie nicht mit ihr ſein, das 
ihr gegen den Stolz 3 
„„ Faortſetzung folgt.) 


Laute einmal jo zuſammen: 


Feuilleton. 
In den Stürmen des Lebens. 


49.) (Fortſetzung.) 

Rabe plauderte in der Stadt von gleich⸗ 
gültigen Dingen, als ſie aber den Stadtwald 
nahe vor dem Thore erreichten: blieb er fiehen 
und zog aus der Taſche fein Notizbuch. 

„Zunächſt leſen Sie, bitte, dieſe Worte, die 
ich heute Nacht von Brauſes Lippen aufgefangen 
habe. Ein Menſch, deſſen Gewiſſen nicht mit 
einem Verbrechrn belaftet if, redet auch im 


Schlaf nicht ſolche Dinge.“ 


0 Der Aſſeſſor las aufmerkſam die kurzen 
5 a. Er ſchien nicht ganz befriedigt. 
„Das iſt Etwas,“ meinte er. „Damit könnte 
man ihm ſozuſagen die Hölle heiß machen. Be⸗ 
weiſen läßt ſich damit aber nicht viel. 
„Nein beweiſen läßt ſich damit nicht alles, 
2 aber ſtellen Sie dieſe kurz hervorgeſtoßenen 
„Erna! — Du 
mußt! — Nein, nein, fie fallen mich nicht! 
— Hinweg! da iſt er wieder! — Er iſt doch 
tobt — er durfte nicht leben! — Ha! — Ich 
thats doch für Dich, Erna! — Ich ſterbe, aber 
einen Kuß, nur einen. — Ha! Du willſt nicht? 
— Meine Büchſe, meine Büchſe, da iſt er — 
hahaha! Der Herr Aſſeſſor, da liegt er — da 
— noch einen! Auch todt! Alle, alle, Du 
auch, aber erſt einen Kuß Erna, einen Kuß!“ 
Nun, beweiſen dieſe Worte nicht, welche Rache⸗ 
gedanken ſein Hirn durchwühlen, welche Furien 


den Mörder im Schlaf verfolgen? Der Menſch 


iſt eine leidenſchaftliche, ſinnliche Natur, er will 
das Leben genießen, in vollen Zügen genießen, 
und kein Mittel iſt ihm ſchlecht genug, um ſich 
den Lebensgenuß, wie er ihn liebt, zu ver⸗ 
ſchaffen. Der Widerſtand und die Abneigung, 
die er bei dem Gegenſtande ſeiner Verehrung 
findet und die Bevorzugung Anderer haben 
seine Eiferſucht bis zur Unzurechnungefähigkeit, 
zur Raſerei geſteigert. Ohne Selbſtzucht, ohne 
jeden ſittlichen und religiöſen Halt iſt er ein 
Sklave ſeiner Begierden und ſeines maßloſen 
Eigendünkels. Von außen glatt und geſchmeidig, 


wiſſes Decorum wahrend, gleicht ſein Inneres 
einem Abgrund von Ehrloſigkeit und kalter 
Welt⸗ und Menſchenverachtung. „Ja und an 
ihm iſt alles faul, er iſt der Typus eines 
modernen Hochſtaplers ſchlimmſter Sorte!“ ſo 
bezeichnete ihn mir der alte brave Förſter, als 
ich ihm den wahren Grund meines Aufenthalts 
hier auseinanderſetzte und ihn bat, mich bei 
meinen Nachforſchungen zu unlerſtützen. Brauſe 
hat mich durch ſein Benehmen an meiner Auf⸗ 
gabe in den erſten Tagen faſt verzweifeln laſſen; 
er hielt ſich von mir fern und betrachtete mich 
von oben herab. Erſt meine ſtets ſich gleich⸗ 
bleibende Freundlichkeit und beſonders das 
Klimpern mit den Goldſtücken brachte ihn mir 
näher. Er befindet ſich jetzt vollſtändig in 
meiner Gewalt, auch hinſichtlich der Beweiſe 
des durch ihn verübten Verbrechens.“ 

„So haben Sie doch noch weitere Beweiſe 
ermittelt?“ fragte der Aſſeſſor erfreut, der zu 
den Ausführungen des ehemaligen Geheim⸗ 
poliziften immer nur flumm mit dem Kopfe ger 
nickt hatte. 

„Ja, ſonſt wäre ich noch nicht zu Ihnen 
gekommen.“ 

„Und was entdeckten Sie noch mehr? 

„Kommen Sie. Ich muß Ihnen das an 
Ort und Stelle zeigen.“ 

Rabe ſchritt kräftig weiter und bog bald von 
der Landſtraße in einen Fußweg ein, der durch 
dichtes Tannengebüſch an dem nahen Ententeiche 
vorbei führte und darauf, den Stadtwald ver⸗ 
laſſend, in einen breiten Fahrweg auslief, welcher 
zur Förſterei als ſogenannter Kirchweg führte. 
Am Ententeich blieb Rabe ſtehen und zog feine 
Uhr, die fünf Minuten nach Zehn zeigte. 

„Hier wollte ich Brauſe um dieſe Stunde 
erwarten,“ ſagte Rabe ſpöttiſch lächelnd. „Er 
faſelte geſtern Abend von einem Duell mit 
Ihnen, bei dem ich ihm ſekundiren ſollte. Ich 
ging natürlich darauf ein, wußte ich doch im 
Voraus, daß die Sache in Abweſenheit des 
Braven ſich hier abſpielen würde. Ich habe 
ihm nämlich einen Trank gebraut, der ihn 
mindeſtens zwölf Stunden in Morpheus Armen 
gefeſſelt halten wird.“ 

Der Aſſeſſor lachte. 


geſtern Abend einen Augenblick allein im „Weißen 
Roß“ im Vorzimmer und benutzte dieſe Ge⸗ 
legenheit, ſeinen Aerger über einen, ihm von 
mir unlängſt gemachten Strich durch die Rechnung 
Luft zu machen. Da er angetrunken war, ſo 
verschmähte ich es, ihm Rede zu ſtehen. Er 
wurde darüber ſehr aufgebracht und gebrauchte 
beleidigende Ausdrücke. Ich ſagte ihm kurz, 
daß er für mich als Menſch garnicht exiſtire 
und daß er mich in dem Zuſtande, in dem er 
ſich im Moment befände, überhaupt nicht be⸗ 
leidigen könne, worauf er mir Worte wie 
„Satisfaktion, Piſtolen, Ententeich, Stadtwald, 
zehn Uhr“ und dergleichen nachrief. Ich hatte 
die Geſchichte beinahe ſchon vergeſſen, erſt Il re 
Worte erinnern mich wieder daran.“ Der 
Aſſeſſor lachte mit dem ganzen Geſichte. „Na, 
da trifft es ſich ja gut, daß wir Beiden zufällig 
zu der feſtgeſetzten Stunde an dem von ihm 
bezeichneten Orte find, Er kann jetzt wenigſtens 
nicht ſagen, ich hätte gekniffen,“ ſchloß der 
Aſſeſſor beluſtigt. 

Auch Rabe ſchmunzel'e vergnügt und ſtrich 
fi feinen ſtarken, langen, ſchwarzen Schnurr⸗ 
bart über die Backen. 

„Dieſe neueſte Entdeckung, daß Brauſe 
nämlich in Ihnen ſeinen Rivalen ſieht, hat mich 
auf die Idee gebracht, dieſen Umſtand heute 
noch für meine Zwecke auszunutzen.“ 

„Wieſo? Was haben Sie vor?“ 

„Ich verrathe Ihnen das nicht, Herr Aſſaſſor, 
Sie würden mich zweifellos an meinem Vor⸗ 
haben, das gefährlich ausſieht, in Wirklichkeit 
es aber nicht iſt, verhindern. Gedulden Sie 
ſich alſo bis fpäter. Im Uebrigen iſt es die 
höchſte Zeit, daß ich handele und hier ver⸗ 
ſchwinde, ich bin bereits erkannt. Auch die 
tägliche Hühnerſuppe der Mutter Plinke in der 
Traube droht mich umzubringen. Die Brave 
hat, mir zu Gefallen, ſo glaube ich wenigſtens, 
bereits den ganzen Stamm Hühner vernichtet.“ 

Thies lachte. „Alſo Sie ſind bereits er⸗ 
kannt! Von wem denn?“ 

„Von einem reizenden, ſchwarzen Krauskopf, 
für deſſen Onkel in Hannover ich im letzten 
Sommer eine gefährliche Ladendiebin, die ihm 
wiederholt koſtbare Schmuckſachen entwendete, 


offenbar dort einige Male aus⸗ und eingehen 
ſehen; ich erinnere mich jedoch nicht, ſie dort 
bemerkt zu haben. Geſtatten Sie mir, Herr 
Aſſeſſor, Ihnen wegen Ihres feinen Geſchmacks 
meine volle Anerkennung und Bewunderung 
auszudrücken. Wenn Herr Brauſe mit ſeinen 
geheimnißvollen Andeutungen Recht hat, dann 
beneide ich Sie um dieſes reizende Kind des 
Waldes. Vorhin begegnete ich ihrem Schlitten; 
fie war mit ihrem Vater zur Frühkirche geweſen.“ 

Der Aſſeſſor war bei dieſen Worten Rabes 
wie ein ertappter Knabe dunkelroth geworden. 
Obgleich er durchaus nicht eingebildet war, ſo 
hörte er das Lob Erneſtinens doch gern, be⸗ 
ſonders aus dem Munde eines Mannes, der 
eine vorzügliche über feinen Stand hinaus- 
ragende Bildung und vor allem zwei ſcharfe 
Augen beſaß. Im gewöhnlichen Leben ſtets 
offen und ehrlich ſeinen Gedanken Ausdruck 
gebend, verfiel er heute aber in denſelben Fehler, 
oder richtiger in dieſelbe verzeihliche Manier 
der meiſten jungen verliebten Männer, ihr 
Herzensgeheimniß eine Zeitlang vor Niemand 
Preis zu geben. 

„Der Brauſe bat Ihnen da ein Märchen 
erzählt. Ich bin einige Male im Forſthauſe 
geweſen, das erſie Mal ſogar in amtlicher 
Eigenſchaft — das iſt alles,“ ſagte er aus⸗ 
weichend, aber in ſolch unſicherem Tone, daß 
auch jeder Andere den wahren Sachverhalt 
leicht hätte errathen können. Er konnte ſich 
in dieſem Falle auch garnicht verſtellen, zürnte 
er mit ſich ſelbſt. 

Rabe lächelte fein. „Nun ja, man weiß, 
wie leicht ein ſtattlicher Herr, der einige Male 
im Hauſe einer ſchönen Dame ſeine Aufwartung 
macht, in den Verdacht kommt, ein Verehrer 
jener zu ſein. Meine Adreſſe iſt Ihnen ja be⸗ 
kannt. Es ſollte mich freuen, bald von Ihnen 
zu hören, beziehungsweiſe angenehm überraſcht 
zu werden. Der Förſter Hart ſcheint übrigens 
ſehr gut ſituirt zu ſein. 

„Ich weiß es nicht.“ 

(For tfetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 


2 gegen Gleich⸗ und Höhergeſtellte immer ein ge: „Ach — richtig! Der Patron traf mich ermittelte. Eine junge hieſige Dame hat mich Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Dinat Suni d. J. reſp. für die Monate und Nebengelaß iſt vom 1. Oktober ab zu in 6 Tagen. 


g 1 d. J. wird 


Alt. Markt 28, I, mol. J. T 6. 2 Herr. Futtererbſen, * Erbienfchrot, 
preisw. zu v. J glesenthal, Heiligegeiftitr. 12. 


Möbl. Zim. bill. zu verm. Paulinerſtr. 2, III. Weizen: und Ro genkleie 
= 7 


Zwei elegant möblirte Zimmer ſowie ſämmtliche Mehle 


mit Burſchengelaß p. 1. Mai zu vermiethen 
Culmerſtraße 13 (nach vorn gelegen). der Mühle Liſſewo bei Gollub. 


8920 Gewinne und 1 Prämie 
zusammen Mark 


945000 


Baar ohne Abzug zahlbar. nl 


gute Brotftelle, für einen Friſeur u. Barbier 
iſt von ſofort zu vermiethen 


afer, 


Mellienſtraße SL. 


= Eine * 

3 . 
— 2 en u 
Culmerſtraße 20. 


Ferrſchafſſcce Wohnungen 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 
miethen in unſerem neuerbauten 


2 8 


Simon Sultan, 
Gerechteſtraße 3, 1 Tr. 
Auf Wunſch liefere frei Haus. 


d eh de, and Bürger- rie wi Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. a 
8 Töchterſchule Thorn. C. B. Dietrich L Sohn, Zur diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigſten Preiſen eee eee 
am Dienſtag, den 6. Juni 1899, [Kl. Wohrung v. ſof. 3. v. Mauerſtraße 65. ftets am Lager: DET TER ee 
IIA Chamotteteine, — p Kranucnuue 
am Mittwoch, den 7. Juni 1899, Nr. 68, 1. bewohnt. Räumlichkeit, 5 Zim. Gelöſchten Kalk, Asphalt, 8 Lotterie 
8 von Morgens 9 Uhr ab mit allem Zubebör, auch Pferdeſtäll, ſind Stückk lt er D 8 3 1 
erfo vom 1. Juli bezw 1. Oktober zu vermiethen. alt, Fi achpappe, 8˙ 2 Ziehung 13., U., 
8 "De Grbebung bee, Cihulgeides {ot Thorn. C. 3. Dietrich 8 Sohn. | Rohrgewebe, Iſolirplatten, — 5.,16. Jun 185 
der Regel nach in der Schule erfolgen. ks —— en Gi Si; = e jur 8100001 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld Herrſchaftliche Wohuung ips, * heer, Beeren Pro.p. gratis, 
noch am Mittwoch, den 7. Juni d. J., Viehtröge Klebemaſſe er grösste Gewinn M rk 
Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der Breiteſtraße 24 iſt die erſte ’ = 7 = xewinn Mark 
& Räumererafe eulegengenommen mern. Etage, die nach Vereinbarung. Thon⸗ u. Cementröhren, Carbolineum, 5 500 800 
e 3 2 2 rn 7 5 5 
8 . Segen ber weben executiviſch bei er den fol . Thon⸗ und Cementkrippen, Dachpfannen, {Prämie | 
> Merle den 2. Jun 189 ae „p Are ae u. Cementflieſen, Nägel 1: 2300000 -300000 
eh Der Magiftrat. bebte von Denen Graben Ae a Be U teriali 8 200000200000 
nnegehabte x 3 — 
Die Obſtg ärten Wohnung; und alle ſonſtigen Baumaterialien ® 1 «10000-100000 
im Gromome, un Fade. AN, | Gustav Ackermann, Baumaterialien⸗Geſchäft. 71 50000 50000 
müble 2 ſofort verpachtet werden, eng allem Zubehör, Pferbeſtal 5 F 1 225000 25000 
auch getbeilt inſten A felmein 5 5 
he Dom. Gronowo ift von ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen. de p N 3 1 4 10000 = 10099 
F No. 1701 : 250 
7 . 6,1. empfiehlt 2 ei u 5 4 5000 25000 
Börseninteressenfen 288 rm Tuner: e ee ee 210 3000 — 30000 
und Kapitalisten! Gut mbl. Zim. an 1—2 9. bill. zu verm., Himbeerjaft WU 0 Id 610) 4 20 2 1000 20000 
Wer für die Börse Interesse hat, auch mit Peuſion. Seglerſtr. 6, Hof II. per Ar incl. Tlaſche 1.80, 2 30 a 500 15000 
lese die letzte Nummer des  (t Freundl. möbl. Zimmer * Eitronenjaft * Berliner Roman 8 m 
1 Börsen-Boten“. 3. bermiethen Goppernicusftr. 12, I. n. vorn.] ber tr. incl, Füirſchſaft = . e 2 150 3 300= 15000 
2 ee gratis und franco von 8 Möblirtes Vorderzimmer per Ltr. incl. Flaſche 130. Citronen · und Se nell 5 100 4 100 10000 
Expedition Berlin SW. 12. von ſofort zu um Seglerſtr. 10, 1 Waldmeiſter - Extracte empfiehlt 5 E #200 3 50 10000 
* 1 kleines, möbl. Zimmer 26 ＋ - 
7 U für zwei Schlafgänger zu . — Shuhmnagerie 24 Justus Wallis, 3 500 ä 30= 15000 
in Laden, Goppernicnsftrahe 13, III. Ting, Leihbibliothek. F 18000: 15=120000 
D 
* 
2 
8 
5 
S 
3 
8 
4 
2 
4 


em 
a bi 4 und sicherste Be- 
stellung is 


Thorn-Artushof. 


die allerbilligsten sind. 
iederverkäufer gesucht. 


Dauſe o Haupi-Katelog gratis & franco. 

n August Stukenbrok, Einbeck Uniformen: " 

Eine Wohnung 828 Pikant u. wohlsehmeckend . — Garantirt adctoss Ausführung, == lul Müller & (0. 
Delicatess- Militär- Effekten. — Berlin G., Breitestr. 5. 


Preisliste postfrei. 


J. Etage von 4 Zimmern, Küche und Zube⸗ 2 
ii zum 1. Juli zu ben. Tuchmacherſtr. 1. — been 


Jaeschke. 


reitestr. 32, I. El., 


ist eine Balkon⸗Wohnung on 2 Zimmern 
im Küche, welche bisher von einem Offizier 
ewohnt war, von ſofort zu vermiethen. 
Junge Leute finden von ſofort gute 
on und ohnung. Wo? ſagt 
Fed ub, im. dieſer Zeitung. 
dl. ub. Im. vom 1. Junt zu derm. Kleine Wohnung 
ee SB ile Arsch. Philipp Hlrseh. |2 Zim., Küche, Alkoven u. 3 von fof. finden will, der verlange per Poſtkarte die 


K Zim. zu berni Culmerſtr. 5, III. zu ya en Bausch, Gerechteſtr. N Dentiche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei >; Thorner 5 Gel. m. b. 


2 neue engliſche 


Drehrollen 


ſtehen zum Gebrauch 
Bäckerſtraße 9, Hof. 
Ein faſt neues, elegantes 
Herren-Fahrrad 


1 iſt billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 112, part. rechts. 


Fisch- Cotelettes 


marinirt in Postdosen 
(ca. 25--30 Stück ee von 
10 Pfund zu Mk . 3.— 
wührend der warmen Jahreszeit (auch 
geöffnet) lange haltbar, 
versendet innerhalb Deutschlands 
franco elnschllesslich Nachnahmegebühr die 
Deutsche Dampffischerei-Gesellschaft 
„NORDSEE“, Nordenham a. d. Weser. 


Rheumatismus u. Aſthma 


heilt nachweisbar ſchnell und ſicher mein 
auſtraliſches Mittel „Eucalyptus“, 
welches gerne an Jedermann abgebe. 
Auskunft über dieſes Mittel gebe allen 
Leidenden umſonſt. Vertreter für Thorn: Herr Fritz Ulmer, 
Bruundöbra i. ne Nr. 7 Mocker, woſelbſt täglich beliebiges Quantum 
Fritz Föhland, zu haben ift. 


Wer ſchnell und If Stellung 
0 


Kerngefundes Häckſel 
liefert das ganze Jahr hindurch billigſt 
Brieſener Dampf⸗Häckſel⸗Schneiderei 
Gustav Dahmer, Brieſen Weſtpr. 


Für Börſen u. 8 2. ſowie den 
Arzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn, 


